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18. Auguft 1921 


erſcheint sweimal, am 1. und 15. Seftellungen nur durch 

geitungepreislifie Seite 266) erbeten. In Sonderfällen erfolgt die Zuſendung durch die Seſchäftsſtelle CaaceVerein, 

Serlin Sw. 11, Kiniggrdiger Ste. 04, Ligow 3249. — Segugspeeis plertelfähellch Me. 2. — 
ſtellung uſw. preis der Einzelnummer Mk. 0.40 einſchliezlich ortsüblichen 


die suftindigen 


ny 


Die heutigen Regierer 


Diplomatie noch einmal, um die 


— 


im Saargebiet. 


das franzöſiſche Gutachten über den Plan zur Schaffung eines Sergamites für die Saargruben. 


Daß Frankreich nicht die geringſten Rechte auf das 


Saargebiet hat, wurde ſchon dem Sonnenkönig Lud⸗ 
wig XIV. reſtlos nachgewieſen. Die Spitzfindigkeiten ſeiner 


Räte von den ſogenannten „Wiedervereinigungskammern“, 
die ihm Elſaß und Lothringen zugeſchuſtert hatten, verſagten, 
ſobald ſie ſich an die Grafſchaft Saarbrücken heranmachten. 


ihnen offenbar eine neue Definition gefunden hat — ver⸗ 
ſuchen das alte Spiel der franzöſiſchen 
renze 
er auf Koſten Deutſchlands an den 

hein vorzuſchieben, der „berühmten“ natürlichen 


Grenze e Ludwig XIV. ſuchte in der Geſchichte 


nach angeblichen Rechtsanſprüchen, und deutete beliebig nach 
ſeinem Wunſche um. Und was konnte dagegen ein wehr⸗ 
loſes zerfahrenes Deutſchland machen? Das heutige 
e ſucht nicht mehr lange nach Be⸗ 

itzrechten im Saargebiet, es ſchafft ſie ſich. 
Es hat ſich das Beſitzrecht an den Gruben des 
Saargebietes im Verſailler Vertrag ausſprechen 


laſſen, zunächſt auf 15 Jahre, um angeblich den Kohlen⸗ 


ausfall der zerſtörten Gruben Nordfrankreichs zu erſetzen, 
ein Vorwand, den das verhätſchelte Frankreich, das der 
anzen Welt ſeine Kriegswunden, Mitleid heiſchend, zur 
u ſtellte, leicht . unutze machte, um an dieſes Er⸗ 
ſatzrecht politi nſprüche anzuknüpfen, 


an die niemand von den Schöpfern der Verſailler Beſtim⸗ 


mungen dachte, die Franzoſen ausgenommen. Sie wußten 
welches Geſchenk 

am wurde das Beſitzrecht an den Gruben 
erſt durch die Rahmenbeſtimmungen: Ausſchaltung 


der deutſchen Verwaltung auf 15 Jahre, 
Uebergang der Verwaltung für dieſe Zeit an eine Völker⸗ 


bundskommiſſion, die Beſtimmung, daß die deut⸗ 
ſchen Geſetze je nach Maßgabe der Notwendigkeit ge. 
ändert werden können — und neben einer Reihe kleiner Ge⸗ 


rechtſame, wie Errichtung von franzöſiſchen Schulen — nicht 


zum wenigſten die dur 
mung der 
gehörigkeit. 
Dasallesſind Anſatzpunkte für die fran⸗ 
zöſiſche Annexions politik. Und wie gut dieſe 
gewählt ſind, zeggten die Erfolge der franzöſiſchen 
Politik im Saargebiet. 
Der ſogenannten Völkerbundskommiſſion täte man Un⸗ 
recht, wenn man von ihr nicht ſagte, ſie bemühe ſich redlich, 
dem franzöſiſchen Willen gerecht zu werden. Schon die Tat⸗ 


nichts gerechtfertigte Abſtim⸗ 
Bevölkerung über ihre Zu⸗ 


[Militärpolitik. W | 
ſchieht, ijt nichts anderes als das Werk franzöſiſcher Pro: 
amen das 


Frankreichs, ſogenannte Verfechter — 
äntelchen der Scham breiten muß. Sofort wurden die 


der Demokratie, der Volksherrſchaft — ein Begriff, der bei 


mußte zunächſt 
iſoliert werden. Dieſe Separation geſchah offenbar 


nen da gegeben wurde. Wirk⸗ 


keine Irrtümer — Re 


ſache, daß der Einpeitſcher dieſer Völkerbundsherren, der 
Chef der franzöſiſchen Propaganda, ein Major Richert iſt 
— ſtellt die ganze 
unter die Kontrolle roheſter franzöſiſcher 
as dem Saargebiet heute ge⸗ 


ganda, über die der Völkerbund mit ſeinem 
deutſchen Verwaltungsgrundſätze umgeſtellt. 


ſache war das Zerreißen aller Fäd 
organe mit den deutſ 


Die Haupt⸗ 
en der Verwaltungs⸗ 
n Zentralen. Das Saargebiet 
einmal von Deutſchland 


nicht aus den Herrſchergelüſten der Regierungsmänner, die 


ſich da etwa Duodezthrönchen ſchaffen wollten, ſondern der 
Iſolierung folgte 


ort die Orientierung nach dem Weſten, 


der Verſuch zu verwelſchen, Einführung der 


Frankenzahlung bei Eiſenbahn und Poſtverwaltung 


gegen den Willen der Beamten und der Nr wed Ver⸗ 
ſuch, den franzöſiſchen Sprachunterricht in den 
Schulen einzuführen uſw., die Rieſenpropaganda der 
Union francaise, alles, was franzöſiſch ijt oder fran⸗ 
Biden Intereſſen günſtig ſcheint, darf ſich im Namen des 


ölkerbunds ungehindert ausbreiten. Alles Deutſche, 


die natürlichſten Kulturverbindungen des reindeutſchen 
Volkes zu 
untergraben, entwurzelt, mit Strafen 


droht. Und dabei iſt die Regierungskommiſſion 
der Treuhänder des Deutſchen Reiches! 


Die 
Gruben verwaltung iſt Sitz und Quelle der 
Verwelſchungs propaganda. Sie 
Mittel dazu, ſie ſetzt ihre Beamten dafür ein, ſie nimmt 
N als Beamte auf, deren Aufgabe nichts weiter 
iſt, als franzöſiſche Propaganda zu treiben. 

Es kann deshalb nicht verwundern, wenn das Gut⸗ 


achten, das am 19. April 1921 der Abgeordnete Deſir é 


Ferry im Namen des Ausſchuſſes für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten über den Plan zur Schaffung 


eines Bergamtes für die Staatsgruben im 


Saargebiet der franzöſiſchen Kammer vorlegte, eine 


weit größere Bedeutung als die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche ue Es iſt ein 


Dokument der Annexionspolitik Frank⸗ 
reichs im Saargebiet. Mit einer Skrupelloſigkeit 


ſondergleichen ſtellt es falſche und gar lügenhafte — es ſind 


Rechtsanſprüche Frankreichs auf das rein⸗ 
deutſche Saargebiet auf, daß ſich die Frage erhebt, wie ein 
ſolch groteskes Dokument von einer Volks⸗ 


einem Mutterland, wird | 
Cs. 


bietet die 


= 


wichtiges Seweis dokument fiir die 
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ooppertretung überhaupt ernſt genommeny entrif ite n () wurde, und das unſere Unterhändler im Jahre 
enden ann. er Friedenskonferenz zum mindeſten in den durch den 
— DDODODhne re über 9 eben wir es hier der erſten ariſer Vertrag vom Jahre 1814 feſt elegten Grenzen 
!VDLDMDPPieffentlichkeit. Seht, welche Lügen ein angeblich forderten, ijt uns verſagt worden. Die Anſprüche Frant- | 
zu unterjochen! Das Dokument lautet in der Ueberſetzung geſchichtlichen Rechte, und ſeldſt der Wille De 2 


unterloch 
wörtlich: völkerung, (II) Der ſeit der Trennung von 1815 bi 


2 — ty 
2 
* 
* 
| 
q 


ununterbrochen [th kundgetan bad, Jind ver en 
1 Gutachten kannt und der Theſe des Präſidenten Wilſon 
ee rſttet im Namen des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ geo pfert worden. Man wandte auf die Bewohner des vs 
bpeiten über den Plan zur Schaffung eines Bergamtes für die Saargebietes den allgemeinen ee e 14 Punkte an, er- He 
e Scͤctaatsgruben im Saargebiet, von dem Abg. Défiré Ferry. bannte danach der Bevölkerung die freie 1 ng über ſich ſelodt 
Meine Herren! Nach Art. 45 des Friedensvertrages von 12 und 5 die u ſchaßz ihrer echte auf die höhere ode 
— Vexſailles tritt Deutſchland an Frankreich das volle und unbe⸗ Autorität des Völkerbundes. Von dem Zug unjerer au 
dſchränkte, völlig ſchulden⸗ und laſtenfreie Eigentum an den Grenze im Bets des Saargebietes hängt unſere St 
Rnohlengruben im Saarbecken ab mit dem ausſchließlichen Sicherheit ab. Das lebenswichtige für Frankreich Ge 
t. iſt enthalten in den wenigen die Vidal de la Blanche kurz 
Art. 48 beſtimmt als Umgrenzung des Saarbeckens die neue] vor ſeinem Tode niederſchrieb, und die uns als fein Teſtament B ga 
Grenze Frankreichs, d. h. die wiedergewonnene Grenze von bleiben FV 
8 5/½1870, welche die Kohlenlagerſtätten in zwei Teile ſcheidet. m Saargebiet muß für uns alles auf eine 
1 Daas eigentliche Sagarkohlenbecken umfaßt nur jene Partie dielet | Kohlenfrage zurückgeführt werden. Es handelt 
don in den franzöſiſchen Staatsbeſitz übergegangen. | ftopfen, welche die gründlichen Berechnungen 
r Der Organiſationsplan, der Ihrer Prüfung vorgelegt wurde, 5 reugens längs unſerer Nordoſtgrenze ge⸗ die 
betrifft alſo lediglich die Gruben, welche jenſeits unjerer jetzigen ſchaffen halten vom Rhein bis zu den Quellen A 
bSPrenze liegen. Dieſe Jind unſer Eigentum, aber der Oaſe, und den von England gegen Europa * 
wir können unter Uumſtänden genötigt werden, und gegen [16 [ei Segangenen 3 wieder de 
ilie nach Ablauf von 15 Jahren wieder absu- | gutzu machen, der darin beſtand, daß es wie ein [un 
1 7 rſcheinli tl) das auch geſchehen, doch politiſches Meiſterwerk die Idee aufnahm, [ Sck 
chen feier. D. mit Frankreich auf dem linten Rhein: 
Bis zu dieſem Punkt, wenn die Bevölkerung des Saar⸗ ufer zu halten.“ a 77 ee 
fe bee frei befragt, zu erkennen geben wird, welche Couverainitas war, Die Me ae 


ie bevorzugt, bleibt das Saargebiet unter der Kontrolle des | des Unrechte s, das uns im Jahre 1815 geſchah, | fie. 
w 


ölkerbundes. Der Friedensverkrag geſteht uns auf dieſem Ge⸗ durchzuſetzen, jo kann die Erinnerung daran nicht verwiſcht werden, 
biet nur ein teilweiſes vorläufiges Beſatzungs | (Belanntfich hat Frankreich das Saargebiet 1792 durch a 
recht zu unter auſſchiebender Bedingung, ohne daß jedod | gemeinen Raub an ſich gebracht! D. Schriftltg.) 
irgend etwas die von uns zur Ausnützung unſerer Eigentums⸗ Das Saargebiet bildet einen ese n Be erl. 


rechte für richtig erachteten Modalitäten verhindern oder er⸗ ſtandteil von Lothringen (hat nie zu Lothringen = fin 


ſchweren könnten. Während dieſes Zeitpunktes von [gehört! D. Schriftltg.) Saarlouis — fo ſchreibt Barres - 45 
15 Jahren muß Frankreich ſich einer doppelten | it eine Parzelle von Lothringen, die im cig 1697, Bev: 
Aufgabe widmen: Einer wirtſchaftlichen und einer noch lange, bevor wir Lothringer aus dem Herzogtum Franzoſen En 
olitiſchen. Es handelt fic in der Tat für uns darum, die wurden, Frankreich einverleibt war. Dieſe Lothringer von Saar⸗ d i 
Sgargruben induſtriell aus zubeuten, aus ihnen louis glaubten ihr Geſchick erfüllt zu haben, als wir in Naney eb 
_ eine möglichſt hohe Produktlon her auszuziehen noch das unſere erſtrebten. Sie wurden Franzoſen noch vor den Pea 
De Bedingungen, um jo teilweiſe das Lothringern des Herzogtums, jedoch im 1815 wurden diceje da 
a Defizit unſerer durch den Feind zerſtörten wackeren Leute Preußen ausgeliefert. Frankreich mußte nachgeben aus 
SHHruben zu decken. Aber wir müſſen dieſe Ausbeutung dem | und fie im Stiche laſſen; ein halbes Jahrhundert vor Metz und I Der 
politiſchen Ziel unterordnen, das darin beſteht, die völlige Rück- Straßburg verfielen fie der Annexion.“ abf 

des ganzen Saargebietes an Frankreich vorzubereiten. (In 7 


Seit jener Zeit, die fo fern zu liegen ſcheint und doch geft 


dieſem Ubjag tritt der Kernpunkt der ganzen franzö⸗ ſo weni 


| fo ür die Exiſtenz einer Nation bedeutet, haben die ehe 
Beſtrebungen klar zutage, umkleidet von der Bewogne: des unaufhörlich Zeug⸗ 
These 78 des Saargebiets zu Frankreich, das doch be⸗ nis a elegt von ihrer Zuneigung zu Frank pe 
e Baa Laufe der Geſchichte nur ganze 62 Jahre durch Raub reich. (Außer Herrn Mouth niemand! Es ſei denn, daß auf i 
ſeinem Mutterlande Deutſchland entriſſen war. D. Schriftl.) Der die gefälſchte Sagradreſſe Bezug genommen wird. Die mel 
Seſetzentwurf zur Schaffung eines Bergamtes Schriftltg.) Einige haben dies in ihren Schriften oder u 
iſt — vor dem Parlament Gegenſtand dreier Berichte von | Taten in einer ergreifenden Weiſe getan. Das Hui 
böchſtem Intereſſe geweſen. Im Namen der mit der Prüfung tragiſche Ende eines Gouvy, der i ſelbſt den Tod gab, um als ant 
By des Planes beauftragten Sonderkommiſſion hat Herr Felix Franzoſe zu ſterben, bezeugt die Verzweiflung der Saarländer. die 
Liiiouville das Projekt vom wirtſchaftlichen und juriſtiſchen Stand⸗ Ein Geſchichtsſchreiber, Herr Aulard, ſchrieb am Tage nach dem We 
Einrücken unſerer Soldaten in Saarlouis und in Landau: ert 
„Beim Einmarſch in Landau und Saarlouis kehren wir in en 
| durch die Saat: unjere Heimat — Wir machen Landau und wieder lini 

heingegend franzöſiſch, es iſt unſer Recht, und m. E. auch unſere Pflicht. Wir | 
führung, um Neh ion it 5 8 Tin | — 5 jet vom verletzen nicht den Grundſatz der Freiheit der Völker, wir wenden pla 
Ben lion pa dri de Projektes ihn vielmehr an. Wir bekennen uns nicht zum Imperialismus, arb 
finanziellen Standpunkt aus eine gedrängte Kritik des Prof zur Politik der Annexion; im Gegenteil, wir desannektieren durch die 
angeboten, hat aber, wie Herr Liouville, für ſeine Annahme ſich die Gewalt annektierte Städte.“ A sis 7 5 
Und die neueſte Geſchichte ebenſo wie die Geographie zeigt uns Bec 
wärtige Angelegenheiten, der mit der Abgabe eines Gutachtens chte! e di uns ift 1 

: zu dem gleichen Plan beauftragt wurde, eine Prüfung vom in der Tat, daß Saarlouis eine lothringiſche, wie Landau eine 
N politiſchen Standpunkt aus vornehmen, indem wir kurz hinweiſen ei e Stadt P e genannten Städten weiß niemand — f 
auf die vitale Bedeutung des Verlaufes unjerer. riftitg.) — 
Grenze im Often des Saargebietes und auf die — 
Geiſtesverfaſſung der Bevölkerung, indem wir Die Bevölkerung. 
auch die Bemühungen der deutſchen Propaganda Was iſt ſeit 1815 mit dieſer von Frankreich rie 
kennzeichnen und indem wir unterſuchen, ob die vorge⸗ getrennten Bevölkerung geworden? Die Aus⸗ id 
ſchlagene Organiſation geeignet ijt, nach dem Wunſch der Bevölke⸗ wertung des Grubengebietes, die Entwicklung der Induſtrie haben [ der 


2 


rung eine günſtige materielle ay des Gebietes zu ſichern und in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts Deutſche und Ausländer Sch 

Frankreich zu geſtatten, dort die Rolle zu ſpielen, die ihm nad angezogen. Von 1855 bis 1860, der Periode des Eiſenbahnbaues, ſchn 
dem Friedensvertrag von Verſailles zukommt. (Die deu f che | und des Erwachens der Induſtrien hat ſich eine Zu wander ung The 
Propaganda iſt, wie wir wiſſen, im Grunde genommen keine von Rheinländern und Deutſchen, die aus der Eifel, aus den ] dafi 


eigentliche Propaganda, ſondern eine berechtigte Abwehr Hunsrück und aus ges kamen, allmählich mit der einge übu 
franzöſiſcher Uebergriffe. Die Schriftl.) ſeſſenen Bevölkerung vermiſcht. Zu dieſem Zuſtrom kam noch die Ver 
Die völlige Wiedergewinnung des Gebietes, ekrutierung der Arbeiterſchaft in dieſem Gebiet. Das ſind die ledi 

das im Jahre 1815 dem beſiegten Frankreich l Leute vom Land, die den Ackerbau verließen und in die Gruben wur 
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Herzens zu 


Zur 


ha 
bildete ohne geſchichtliche Traditionen, beeinflußt 


auf dem ) 
Städten wohnen, huben ſich jo Deutſche nach 


ganda günſtiges Milieu. 


iſt totſicher auch der 


tionen rankreichs, die napoleoniſchen Er⸗ 
innetungen, die Ideen der Nation und die Liebe. 
Prices eit fich erhalten hatten, ſich in den großen 
duſtriezentren, beſonders in Saarbrücken (105 089 Einwohner 
der Zählung von 1910) eine bunte Bevölkerung 


von dem 
andskraft gegen die preußi 
völkerun 


Sozialismus und ohne Wider⸗ 
ſche Disziplin. (Gerade die Urbe⸗ 
hat 1815 bewieſen, daß ſie mit allen Faſern ihres 
reugen wollte! D. Schriftltg.) 
Neben den zahlreichen Franzoſen (nach Geburt 
oder nach Geſinnung) (Rein Dutzend 
Lande, und in großer Zahl au 


in den 
eburt und 
Geſinnungsart angeſiedelt und dazu Ausländer verſchiedener 
Nationen. Das bildete ein für die deutſche Propa⸗ 


Die Gefahr der deutſchen Propaganda. 
Die deutſche Propaganda, die im Saargebiet ſofort 
nach dem Waffenſtillſtand einſetzte, iſt ſehr klug durch Vermittlung 
der Deutſchen organiſiert worden, die auf Befehl des Reiches am 
Platz blieben und deren Tätigkeit Wirkungen hervorgerufen hat, 
die hätten ſein können. Die preußif 
A ge nten bemühen ſich nad der gleichen Taktik, die fie im Elſaß 
und Lothringen anwendeten, um mit allen Mitteln die all⸗ 

4 tion zu verbreiten, um alle Stimmungen von 
Unzufriedenheiten (Das tut die franzöſiſche Propaganda. D. 
S Hers a zu erhalten, und um die geringſten Konflikte aus- 
zuſchlachten. 
Das Ziel dieſer preußiſchen Colone, die ehemals Herren des 


Landes waren, beſteht darin, die Bevölkerung zu terroriſieren und 


ſie glauben zu machen, unſere Beſetzung ſei nur vorübergehend. 
Fa l. D. Schriftltg.) Sie 
aben dies bei Gelegenheiten klar bekundet: 


uguſt 1920, als Polen unter den Schlägen der Roten Armee zu 


erliegen drohte, und das andere Mal im März 1921, nach der Ab⸗ 
ſtimmung in Oberſchleſien; es ijt intereſſant, die Organiſation 


tm 


Deutſchland und in der ganzen 


mehr vertraulich geworden. Sie iſt privaten 


die unmittelbar der 


dieſer Propaganda zu betrachten und zu unterſuchen. Seit der Be⸗ 
Entdeckung des von der Reichszentrale für Heimat⸗ 
dienſt vorbereiteten Komplottes hat geſtattet, ſich von dem aus⸗ 
E Netz der in Berlin zentraliſterten Propaganda Rechen⸗ 
chaft zu geben. (Schade, ab man in Berlin nichts 
davon weiß! D. Schriftlig.) Me 
aus nach deſſen Niederlage, ae die deutſche Propaganda in 
elt verſchiedene Ziele: Sie be⸗ 
abſichtigt, den Patriotismus im Reich zu ſtärken, das National⸗ 
gefühl in den beſetzten Gebieten zu erhalten, in Europa und in den 
* — deutſchen Kolonien Herden einer deutſchen Irredenta und 
nſeln des 
Propaganda geſchieht namentlich durch 
ährend des Krieges war ſie offiziell. Seit einem 


ie Preſſe. 
ahre iſt 7 
ereini⸗ 
ungen anvertraut (wobei ſich der Einfluß des Großinduſtriellen 
Hugo Stinnes (Sieh da! D. Schriftlig.) betätigt), um jo die Ver⸗ 
antwortlichkeit der deutſchen Regierung, die immer die Taten 
dieſer Organiſation verleugnen kann, abzulöſen. Die auf dieſe 
Weiſe ihres amtlichen Anſtriches entkleidete Propaganda iſt ſehr 
ernſthaft organiſiert; ſie hat Zentralen eingerichtet, von 
denen genau begrenzte Abſchnitte ausgehen, und die ihre Richt⸗ 
linien von Berlin erhalten. 
Der Heimatdienſt, eine Einrichtung, die im Haushalt⸗ 
plan des Reiches aufgeführt 3 (aber im befetzten Gebiet nicht 
arbeitet, ſondern ganz andere Ziele verfolgt. D. Schriftltg.) und 
eichskanzlei angegliedert iſt, hat große An⸗ 
ſtrengungen in den beſetzten Gebieten gemacht, um die e 
Beamten und die alldeutſchen Bewegungen zu unterſtützen. Sie 
iſt beſonders auf dem linken Rheinufer, im Elſaß und in Lothrin⸗ 
gen tätig. Eine Sonderabteilung iſt ganz Wen 05 
mit dem Saargebiet betraut worden; im Jahre 1920 
war eine Summe von 5 Millionen zur Verfügung geſtellt 
worden und hat geſtattet, das im Monat Auguſt gegen die 
Vertreter des Völkerbundes im Saargebiet ge⸗ 
richtete Komplott zu unterſtützen. (Franzöſi⸗ 
ſches Märchen. D. Schriftlig.) Dank der Wachſamkeit 
der interalliierten Behörden konnte dieſes Komplott zum 
Scheitern gebracht werden. Man kennt Tauſende von Ver⸗ 
chwörern, die teilweiſe der Handelskammer, der Preſſe, dem 
Theater oder Geſang⸗ und Muſikvereinen angehören und die ſich 
dafür verwenden, der alliierten Regierungskommiſſion die Aus⸗ 
übung ihres Mandats, das ſie nach dem Friedensvertrag von 
Verſailles innehat, unmöglich zu machen. Das Komplott hatte 
lediglich den Erfolg, daß ein Beamtenſtreik ausbrach. Dieſer 
wurde raſch unterdrückt und dehnte ſich nicht, wie die alldeutſchen 


thodiſch organiſiert vom Reich 


D. “aug die 


inmal im 


e 


eutſchtums“ in der übrigen Welt zu ſchaffen. Dieſe 


— 


en 


N Tätigkeit iſt teils öffentlich, teils heimlich. 


uguſt 1920 ſind die Unruheſtifter bekannt: Die 


abſtimmungen, die in 


in dem Augenblick mit ſich ziehen zu können, wo Polen unter den 
Schlägen der Ruſſen ſich wand. 
Nach der Entwicklung des Komplotts und nach Aus⸗ 
weiſung faſt Ur haber nahm die 
deutſche Propaganda eine andere Form an. Sie 
wurde im Saargebiet durch den „Saar⸗Verein“ 
erſetzt. Dieſe neue Vereinigung zeigt ſich von heftigſter 
Feindſchaft gegen Frankreich und verfügt außer einer 
gewiſſen Preſſe über eine beſondere Zeitſchrift, den 
„Saar⸗Freund“. Sie zählt zu ihren tätigſten Mitgliedern 


Verteidigung des Alldeutſchtums betätigt ſich fortgeſetzt ebenſo 
im Saargebiet wie im Ausland unter dem Einfluß der Groß⸗ 
induſtrie und der nationaliſtiſchen Partei, die die öffentliche 
Meinung Deutſchlands ſchulmeiſtern ss 
beſonderer Heftigkeit gezeigt bei der Vorbereitung der Volks⸗ 
| leswig am 15. März 1920, in 
am 11. Juli 1920, in Kärnten am 11. Juni 1920 und in Ober⸗ 
ſchleſien am 20. März 1921 ſtattfanden. (Zuviel der Ehre! Doch 
wir wollen keine Lorbeeren, die wir nicht verdient haben. D. 
rt bad rs Die Agitation, die in den polniſchen Gegenden von 
Oberſchleſien betrieben wurde, wo ein iol vollkommeneres Syſtem 
als bei den vorherigen Abſtimmungen mit einer unerhörten Ge⸗ 
walt jie betätigte, gejtattet uns im voraus zu vermuten, welche 
Tätigkeit vor 1934 die Alldeutſchen im Saargebiet ausüben wer⸗ 
den, um Unruhe sro se um die telt dar Meinung ju. 
beeinfluſſen, um die Rolle Frankreichs entſtellt darzuſtellen, und, 
wenn mantel um die Geiſter zu täuſchen in der 
uns feindlichen Abſtimmung. 


Deutſchland wird ohne Zögern alle Mittel anwenden (ſicher⸗ 
lich! D. Schriftltg.), um unſeren Einfluß zu bekämpfen. Ganz 
neuerdings t es beim Völkerbund F er⸗ 
hoben die Anweſenheit der 
jwen tuppen und gegen die Ausübung 
der Militärgerichtsbarkeit im 
8 iet. s behauptet, daß dieſe Maßnahmen 
im iderſpruch ſtehen zum Friedensvertrag von Ver⸗ 
ſailles und bittet, daß ſein Einſpruch zur Kenntnis des Völker⸗ 
bundes gebracht wird, damit dieſer eine Entſcheidung in dieſer 
Angelegenheit fälle. Dieſe Kundgebung bildet einen Teil des 
Abeung bes Kampfes der deutſchen Regierung gegen die Aus⸗ 
ührung des Friedensvertrages. Deutſchland wird mit der gleichen 
Erbitterung verſuchen, uns „ zu ſchaffen und Wider⸗ 
ſtand im Saargebiet hervorzurufen, und zwar ſowohl hinſichtlich 
der Wiedergutmachung, als auch der Entwaffnung und der 
übrigen Beſtimmungen des Friedensvertrages. oe 


Eine klarblickende, energiſche Politik wird 
in zunehmendem Maße notwendig ſein, je näher 
der Tag der Abſtimmung heranrückt. (Wahrſcheinlich 
doch nach der Deviſe: Gleichheit, Brüder⸗ 
lichkeit, die ja ſeit dem Verſailler Diktat heißt: Unter⸗ 
drückung, Rechtloſigkeit, Sklaverei! D. Schriftltg.) 
Deutſchland, das keine anderen Gebietsſorgen mehr hat als die 
wegen des Saargebietes, wird dahin alle ſeine Kräfte vereinigen 

und wird einen verzweifelten Kampf kämpfen. In jener mit 
deutſchem Zuſtrom gemiſchten Bevölkerung wird es manche Unter⸗ 
ſtützung und Agenten für ſeine Umtriebe finden. baie 
Der beſte Gegenſto rankreichs wird darin 
beſtehen, die ſaarländiſchen Volkskreiſe ſeine 
politiſchen, wirtſchaftlichen und 
3 ialen Einrichtungen kennen und lieben zu 

e 
Bevölkerung erwerben, indem es beiträgt zur materiellen 
günſtigen Entwicklung des Landes, das ſo lange 
von Preußen gedrückt war. Durch die Entwicklung der 
Grubenförderung und durch den induſtriellen Aufſchwung wird 
das Saargebiet den Wohlſtand finden, den es. 


ichtung einer 


dings der Generaldirektor der Grubenverwaltung, der in beacht⸗ 
licher Weiſe zur Einführung Frankreichs beigetragen hatte und 
der durch ſeine des höchſten Lobes würdigen Anſtrengungen eine 
kluge Grubenpolitik angebahnt hatte, nicht auf dem Poſten, den 
er einnahm, hat alten werden können. Es wäre leicht für die 
Regierung, ſolchen Männern eine Situation zu verſchaffen, die 
ihrem Wert entſpricht und die ſie für längere Zeit feſthält. 
Unſere Bergbau⸗Ingenieure, die zu häufig 
ihres Aufenthaltes im Saargebiet iberdriifjig. 
wurden wegen ihrer Unfenninis der deutſchen 
Sprache, müſſen ſich entſchloſſen daran geben, ſie zu lernen 
und ſich daran gewöhnen, dort auf den Poſten, 
die ihnen anvertraut ſind, die Rolle zu ſpielen. 
die man von ihnen erwartet. (Damit iſt der Propa⸗ 


gandacharakter der franzöſiſchen Beamten klar 
gekennzeichnet. D. Schriftltge) 


Gud den Oberſt von Xylander. Dieſe Propaganda für die 1 


Sie hat ſich non ganz aed 


ren. Frankreich wird ſich die Sympathien der ſaarländiſchen 


von Frankreich erwartet. Es ijt bedauerlich, daß neuer 
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und Fabriken gingen. So kam es, daß ſich neben dieſer Agenten rechneten, auf die Arbeitermaſlen ie fie gl. — 
Arbeitermaſſen aus, die — 

eingeſeſſenen Bevölkerung, in der die Tradi⸗ ene de ‘glaudten 
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Bie ſorgt und in beachtli 29 Umfange au 
uns int 
Tätigke 


Wirtſchaftspolitik hatte m 
Rüͥläliſchen Intereſſen eine normale Entwicklung des Grubengebietes 
nicht geſtattet. Und nun if nach dem Waffenſtillſtand das Gebiet 
wieder an unſere nationale Wirtſchaft 

flammen mit dem großen Eiſenerzeugungsgebiet von Diedenhofen. 


erz, 


ch 
kann 

endſten Eiſenzentren der Welt bieten. 
Mꝛehr und mehr wird fig für die Saarländer 
die Notwendigkeit herausſtellen, ihr Schickſal 

von dem Frankreichs nicht zu trennen. 

das Wirtſchaftsſyſtem Deutſchlands zurückfallen würde, und wenn 
eeine Schranke ſich erhebt zwiſchen den beiden Gebieten (Saar und 
Liothringen), dann würde ihre Kohle unterdrückt von dem über⸗ 
5 großen Kohlenreichtum Deutſchlands, und das Erz würde für ihre 

Die Verfaſſer des Friedensvertrages haben dieſe Wirtſchafts⸗ 
+. ¢inbeit zwiſchen Saar⸗ und Moſelgebiet beſtätigt, indem fie das 
Gebiet in das franzöſiſche Zollſyſtem eingliederten. Aber dieſe 


Ee werden die deutſchen Erzeugniſſe, die für den örtlichen 
: beſtimmt find, zollfrei ins Saargebiet eingehen können. 


Merzig 


„„ 
die Ubftimmung wäre es zweckmäßig, 
Saarländer im Verfol 

Völkerbund befolgten 

ſelbſt bewußt werden in 


„ 


bs 
1 


Die Zukunft des Saargebietes. oy 


Die Saarkohle, die die Gebiete auf dem linken Rheinufer ver- 
die Schweiz, geſtattet 


unjere i a lußzone und folglich auch unſere 
t zu erweitern un 8 einen beträchtlichen Einfluß 


den Rheinlanden 


Die von Preußen ſeit ſeiner 
t auf die weſt⸗ 


angeſchloſſen worden, zu⸗ 


Der gegenſeitige Austauſch, der ſeit langem zwiſchen den beiden 


Segenden einen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß geſchaffen hat, 
zeigt die Notwendigkeit, die beiden 6 | 
Saar und der Moſel, die Kohle und das Eiſen⸗ 
u vereinigen (sprich: Das Saargebiet gegen 
illen der Bevölkerung und gegen alles 
nter dieſer Be⸗ 


ebiete von 


den 
Recht zu annektieren! D. . 
enes ſchon heute aufblühende biet eines der be⸗ 


Wenn es in 


Maßnahme wird ihre volle Wirkung erſt am 
10. Januar 1925 ausüben, und bis zu dieſem 3 
erbrau 


Dieſe Periode des Ueberganges zeigt ſich in der Erfahrung als 


| zu lang. Von ſofort an wird es vielleicht möglich, wegen des 


nſtigen Umſtandes des neuen Zollkordons, der von den Alli⸗ 


rten errichtet wurde, ohne Einſchränkung das fran⸗ 


zöfiſche Zollſyſtem einzuführen, indem man die 


Zollſtelle gon Saargemünd und Forbach nach 
würde ſo endlich das Loch ſchließen, das vom wirtſchaftlichen und 


fiskaliſchen Standpunkt aus fo ſchwer ſchädigend iſt. 


Dieſe wirtſchaftliche Trennung, 


| die die 
Saargebiets bewohner verlangen (Obo! D. Schriftl.), 


wird, ſobald ſie vollſtändig durchgeführt iſt, die durch den Frie⸗ 
densvertrag von Verſailles . politiſche Tren⸗ 
nun 
Gebietes endlich — eine einheitliche Selbſtändigkeit zu er⸗ 
langen ohne irgendwelche Abhängigkeit von den benachbarten Völ⸗ 
ch vor Feſtlegung ihres 

a e 
des anſcheinend vom 
rogrammes ſich ihrer 
| dem Sinne, 
Saargebiet den Saarländern gehören ſol 


(damit find wahrſcheinlich die Franzoſen gemeint. D. Schriftl.) 


genommen, und man ſieht ſchon längs der Straße und an den 


Lene Wegkreuzungen die mit einer beſonderen Uniform bekleideten 
Landjäger. Das iſt die Gendarmerie des Gebietes, 


welche über den Einwohnern wacht unter dem 


Schutz der SCaarfarben, die in blau⸗weiß⸗ſchwarz 


auf den öffentlichen Gebäuden wehen, in denen 


die Regierungskommiſſion ihren Sitz hat. (Es 


ſoll im ganzen Saargebiet nur eine ſolche Fahne geben, nämlich 
die auf dem Hauſe der Regierungskommiſſion. D. Schriftltg.) 
Man hat im Saargebiet nicht die Erinnerung an die unter 


dem franzöſiſchen Kaiſerreich gebauten Chauſſeen verloren, die 


mit ihren leichten Verbindungsmöglichkeiten dem Handelsaus⸗ 
tauſch gedient haben und die ſchon ſeit einem Jahrhundert mit 
den Wohltaten unſeres kulturfördernden techniſchen Geiſtes be⸗ 
kannt gemacht haben. ae” 

Es find umfangreiche Arbeiten vorgeſe 
tauſch zwiſchen dem Saargebiet und den übri⸗ 
gen Teilen Lothringens vermehren werden. Die 
unter der deutſchen Herrſchaft angelegten Feſſeln werden ver⸗ 
ſchwinden. Die Kanaliſation der Moſel, die von den Lothringern 


zur Zeit ihrer Annektion ſchon ſeit ſo langer Zeit gefordert war, 


muß nächſtens verwirklicht werden. Der Nhein⸗Marne⸗ 


Kanal und der Kohlenkanal müſſen umgebaut 
werden und Waſſerſtraßen für Schiffe von 300 
bis zu 600 Tonnen eröffnen. Die Handelskammer von 


f 


der 


Hamborn und Homburg verlegt. Man 


vervollſtändigen, ſie wird der Bevölkerung des 


S er ¢¢ 
* 


4 


das 


Die Beamten worden immer mehr aus den Eingeborenen 


en, die den Aus⸗ 


ergänzt. 


Metz fordert außerdem den Bau eines Kanals, der über Boullay 1 * 
direkt den Hafen von Metz mit den Saargruben verbinden würde, 


ſich freue, nun bald ſeine Pläne verwirklicht zu ſehen, die im 
mer von der deutſchen Verwaltung auf die Seite 
geſchoben worden ſeien. Er zeigte, daß die lothringiſche 
Eiſeninduſtrie unter der ſtarken Abhängigkeit vom Ruhrgebiet 
hinſichtlich des unzureichend von der Saar gelieferten Kokſes ſich 
sgang zum 


nur dann würde emanzipieren können, wenn ein Au 
Rhein geöffnet ſei. 
An dem 


laden mit engliſchen Kokskohlen, die keinerlei Umladung nötig 


haben, an dem Tag, da dieſe Flotte den Weg wieder zum Meer 2 i 7 
1 wird, beladen mit unſeren Erzeugniſſen und unſerem 
Erz, an dem Tag werden wir freier aufatmen, und ein nationales 


Werk wird erfüllt ſein. (So, fol D. Schriftltg.) 


profitieren. 


Andererſeits muß das im Bau befindliche Eiſenbahnnetz einen 4 a 4 


direkten Verkehr ermöglichen, muß den Kohlenverſand aus dem 


Saargebiet nach Oſtfrankreich begünſtigen und muß gleichzeitig a * 


die Annäherung der wiedererlangten Provinzen verwirklichen, 


indem es der wirtſchaftlichen Entwicklung die Richtung nach | 
Frankreich weiſt, während es im Austauſch den Saarwerken ge- 


ſtattet wird, lothringiſche Erze zu beziehen. 


Der Handel, in dem unſere Landsleute allmählich Raum 


gewinnen, iſt von Often und von Norden durch die 


faſt einzigen Reichtum darſtellen, von der Art und Weiſe a b⸗ 


hängt, wie die franzöſiſchen Staatsgruben aus⸗ 
en. Auf eine 
Bevölkerung von etwa 700 000 Seelen beſchäftigt die Grubenver⸗ 


ebeutet und weiter entwickelt wer 


waltung etwa 72 000 Arbeiter und Beamte. 
Damit hat das 


ie einige Zeit verlangſamte Förderung nimmt einen neuen 
ſchwung. Die Belegſchaft der Gruben iſt ergriffen worden 
von politiſchen Streiks, die nicht 
Charakter von | 
alldeut chen Agenten entfeſſelt waren. Die bisher be⸗ 
folgte Politik 
ländiſchen Bevölkerung zu entſprechen. 
Die mit den materiellen 
Fragen, die eine ſo bedeutende Rolle ſpielen wie die Frage 
der Währung, ſindzugunſten der Grubenarbeiter 
und Hüttenarbeiter entſchieden orden. 
werden in Franken bezahlt, die erſten ſeit dem 
die letzteren ſeit dem Monat Dezember 1920. 


Der Umlauf 


lichen Dur ung. Der Franken wird eine 


wendigkeit im Geſchäfts verkehr. 


all die Mark. Bald wird er bei den öffentlichen Anſtalten, 
und zwar zunächſt beim Eiſenbahndienſt, 1er anf ein. So wird 
nach einem kurzen Zeitraum die Einheit der franzöſiſchen Währun 
verwirklicht ſein, und damit wird die Zolleinheit mit Frankrei 


orm der Ausbeutung der Gruben 


* 

. ummer — 
‘ 


Tag, an dem eine engliſche Flottille von 1000 bis J 
1200 Tonnen auf der Höhe von Diedenhofen erſcheinen wird, be⸗ 


Das Saargebiet würde zuſammen mit dem geſamten Loth⸗ a | N 
ringer Gebiet von. dieſen fo neu erzffneten Ausgängen ebenſo 


vorläufig eingerichtete 
Regime, wie es ſcheint, gute Ergebniſſe gehabt 


G. Jun auch die Arbeiterſchaft ſo unzufrieden iſt. D. Schriftlt 2: | 
uf: 


m geringſten den 
erufsſtandsbewegungen hatten, und die von den 


ſcheint den Wünſchen und Bedürfniſſen der ſaar⸗ i 


ntereſſen 3ujammenbangenden 


Dieſe 
nat Juli 1920, 


unſerer Währung verallge⸗ 
meinert 05 4 Das iſt ein deutliches Zeichen unſerer wirt . 1 
drin 
1 Er muß geſtatten, 
die Herſtellungskoſten zu ſtabiliſteren. Er verdrängt über⸗ 
n 


Prüfung des Geſetzentwurfes. 
Seit 1919 Ret ſich die Regierung damit beſchäftigt, eine neue 
zu organi⸗ 

ö. eren. Der Geſetzesentwurf vom 27. Dezember 1919 ſah vor, 
deine andere Einrichtung zu ſchaffen mit dem Namen „Bergamt 
der Staatsgruben des Saargebietes“ (Office des 


wobei der jetzige lange Umweg über den Kohlenkana!l . B 
„verkürzt würde. Gleich nach Friedensſchluß hat ihr Präſident — 
(der H. K. Metz), Herr Humbert de Wendel, in ausgeſchmückter w 
Sprache die Wünſche des befreiten Lothringens dargelegt, das Li 


deutſche Zollgrenze eingeengt und ſtrömt gegen Weſten am 
über die Bahnhöfe von Forbach und Saargemünd. Die neuen 2 Be 
| 8 find gegenwärtig nach Frankreich orientiert. un 
Dieſe des irſſchaftslebens mit ſpr 
zemeinſchaft muß ohne Unterlaß fortgeſetzt 
Sie iſt notwendig zur Stärkung unſerer Lage und wird ge⸗ ſo 
ſtatten, jener Gegend die erwartete günſtige Entwicklung zu geben, ei 
die uns durch die mächtigen materialiftiféen Bande die Herzen di 
Man darf nicht aus dem Auge verlieren, daß unſer Einfluß [ Per 
in dieſer Gegend, deren Bodenſchätze ihren hauptſächlichſten und ö if 


mines domaniales de la Sarre). Dieſer Geſetzesentwurf entſpricht 


nicht den n die in den „Begründungen“ dazu ge⸗ 
ort war erklärt: „daß man entſchloſſen, das bei der 


eben waren. 


nduſtrie übliche Verfahren annehmen müſſe, namentlich hinſicht 
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lich der Technik, der Ausbeutung und des Handels, desgleichen bei | über der Wahrung unſerer Inteteſſen im Saar- a 
und den Beförderungsausſichten des leidenden et w (dann aber wird er auch die richtige Antwort 

Nach langen Debatten hat der mit der Takers des 1 Der Ausſchu bat an den von uns gemachten Vor⸗ 
wurfes beauftragte Sonderausſchuß und inſonderheit Herr Felix ſchlag, in den Geſeßentwurf den 2 der Dotierung ehe⸗ 
Li.iouville wichtige Aenderungen vorgenommen. Dieſe ſollen vor | maliger Kriegsteilnehmer aufzunehmen, beibehalten zu Jollen. 1 
allem dutch eine neuere biegſamere Löſung den Erfolg der Diele werden von ſofortan als Aktionätredieſer nn 
| | Staatsgtuben beftimmt werden können, die ſie 
1 „ Kan muß billigerweiſe die in den neuen Geſezentwurf ge⸗ durch den Sieg dem preußiſchen und bayeriſchen 
be brachten Neuerungen aufzeigen und ſie gutheißen, die bezwecken, Fiskus entriſſen haben (gewiß, Pfründen find eine 
die Fü der Ne ju ſteigern und die gewöhnli 51 e! ſchöne Einrichtung. D. Schriftlig.) Die, fo zurückgeſtelte Frage 
ſtaatlichen Unternehmungen, vorhandenen 5in⸗ wird von neuem erhoben werden unter anderen Verhältniſſen vor: ae 
derniſſe zu vermeiden. Dieſe Neuerungen en e Ein⸗ | der Errichtung der Aktiengeſellſchaft, wie fie in dem Regierungs 1 


richtung des Bergamtes als Rechtsperſönlichkeit, deren Intereſſen entwurf vorgeſehen iſt. 


von denen des Staates wohl zu unterſcheiden find, Einführung Aus den in dieſem Bericht dargelegten Gründen gibt der sit | fi 


der Budfihrung wie im Handel genügende derwal⸗ Ausſchuß der äußeren Angelegenheiten unbeſchadet der etwa mög. 3 
tungsmäßzige und finanzielle Selbſtändigkeit, die geſtattet, Anleihen | 7: geles er 
| Das Bergamt ſoll nicht unter die Autoritat F | 


abgeänderten Geſetzentwurf zur Annahme empfiehlt. 
lediglich unter ſeine Kontrolle. Da ferner der Ver⸗ 2 
waltungsrat fid i ee würde aus einer zu großen An⸗ Das iſt das Dokument, aus dem klar er- ee 
diesen dur — Einfluß auf das wieſen iſt, wohin Frankreich zielt. Die 
u eſen folgli erragenden Einfluß auf das Bergamt ohne 
irgendwelche Kontrolle der Aktionen geben würde, ſo ſcheint es deut ſche öffentliche Meinung, die Reichs⸗ 5 
zicht, als ob dieſe neue und anſcheinend noch nicht endgültige und die Staatsregierungen, die Parla: ae 
Otganiſation augenblicklich eine andere Form annehmen kann, mente, die Fraktionen, ſie alle, die berufen ſin dd sam 
bis zu dem Augenblick, da nach Ablauf von 15 Jahren die Intereſſen des ganzen deutſchen Volkes zu vertreten, Saar 
1 eine Aktiengeſellſchaft gegründet werden wird ſie alle rufen wir auf die falſchen Behaup⸗- 
an Stelledes Bergamtes zum Zwecke der weiteren 
Ausübung der Nechte des franzöſiſchen Staates. tungen, offenſichtlichen Lügen und Ver⸗ e 
Ohne weiteres in das Detail der N Organijation | drehungen des Gutachtens, die ſichdarauf auf: 1 
Se n ſind wir der Anſicht, daß die ffung eines Berg⸗ bauende franzöſiſche Annexionspolitik im Sai 
amtes, das unter der Kontrolle der Regierung unter dem von dem Saargebiet, die nichts mit den Beſtim⸗ 1 
Beerrichterſtatter vorgeſchlagenen neuen ſtehen würde, R 111 1 4 bit 3 
uns am meiſten den Intereſſen Frankreichs im Saargebiet gu ent⸗ mungen von Verſa es zu tun hat, en 3 
ſprechen ſcheint. und endgültig zurückzuweiſen nicht zuzu⸗ 
Dieſes Bergamt wird, da es bei den verſchiedenen Gruben laſſen, daß die reindeutſche Bevölkerung 
den größten Teil der Arbeiterbevölkerung beſchäfkigt, und da es durch Maßnahmen, die nur im Intereſſe 
ſo den Arbeitsmarkt durch die Sozialpolitik Frankreichs unternommen werden in ihrer 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Geſchicke ũ 
dieſes kleinen Landes ausüben. bürgerlichen, moraliſchen und politiſchen  aeeae 
Die Grubenverwaltung hat das Recht, für die Kinder ihres Freiheit geſchädigt werden. ll 
Perſonals Volksſchulen und techniſche Schulen ein⸗ “4? 
11 urichten, in denen der Unterricht in franzö⸗ — — 
ſiſcer Sprache erteilt wird. Die Regierungskommiſſion 


hat außerdem die Kinder der Saarländer ermächtigt, auch wenn ip 
| Re nicht zur Belegſchaft der Gruben gehören. Man hat durch die Des Saargebietes Not unter der 55 


großen Erfolge ſehr raſch ein Bild betgmmen von dem 
lernen. Die Einrichtung und die Unterhaltung von Spitälern, 33 FFF e 

von Kinderheilanſtalten, von Krippen, geſtatten der Grubenver⸗ Die britiſche Preſſe vertritt den Standpunkt, daß 1 


waltung, ihre Fürſorgetätigkeit für ihr Perſonal zu 10 Oberidlefien, 

wütet Die Industrie im Gaargebiet. (Reider! Aber de 
peffentlich nicht mehr allzu lange. D. Schriftlig.) Es ift durch den deu ein ch immer zu Deutſchland ᷑ 
Friedensvertrag gehalten, für den örtlichen Verbrauch eine genau deu tſch es mMe 15 
bdeſtimmte Menge zu reſervieren, aber es beſtimmt die Art der gehört habe. Gerade jo müßte fie log ſcher⸗ u 1 11 e 
1 Verteilung und die Preiſe. | bie Folgerung daraus ziehen, den Saardeutſchen endes 
Am ſchließlich voll und ganz alle Mittel der zu geben, ſelbſt und 
Durchdringung und Beeintiatian auszunigen, | den Beweis zu ühren, mte ite über 


27 


der franzöſiſche Staat ſichern kann. Es iſt wichtig, 
für dieſes nationale Werk Männer bezeichnen, die das Bewußt: franzöſiſche Regierungstommilfion 
ſein der hohen Miſſion, die ſie ausüben ſollen, in ſich tragen. Zu i ah. 


deer bisher getroffenen Auswahl kann man ich nur beglück⸗ tut zwar alles, um die Schreie der Not und der Erbitteeng 
wünſchen. die Einmütigkeit und der Zuſammenhang, die fo |. im Saargebiet e aber Sa — nicht. 
häufig bei den verſchiedenen Miniſterien dermißt werden, müſſen Frankreich im Jahre 1918 das — 7 
dauernd geſichert bleiben im Hinblick auf das gemeinſame Ziel. noch durch eine Volksabſtimmung erwerben ber wurde die 
Frankreichs Gegenwart im Saargebiet doku⸗ treuhänderisch Verwaltung unter franzöſiſcher Führung ins 
mentiert ſich durch ſeine Gruben, durch ſeine Leben gerufen, und die Franzoſen hoffen immer noch, in 
Ingenieure und ſeine Induſtriellen, die den 13 Jahten zu erreichen, was ſie gleich nicht haben konnten. 
größten Teil der deutſchen Großinduſtrie erſetzt | Dab die ganze det das Saargebiet jo ſchwerwie: 
haben, durch ſeine Zollverwaltung, durch ſeine gende ntſcheidung im riedensdiktat auf 
Handeltreibenden, die die franzöſiſche Handelskammer einem ganz kümmerlichen Lügengewebe ba- 
gegründet haben, durch ſeine Agenten, welche die Re- ſiert, haben wir in der vorigen Nummer abermals der Welt 
gierungskommiſſion mit der Anſicht der Gruben betraut hat, vor Augen gehalten. Nicht oft genug kann aber dieſe ganz 
durch ſeine Soldaten, die dort in Garniſon gemeine Lüge gebrandmarkt werden, und wir dürfen alle, : 
liegen, nicht unter dem Regime der beſetzten | jeder, der noch ein bißchen deutſches Empfinden 
Gebiete, ſondern um die Aufrechter haltung der in der Bruſt hat, nicht eher ruhen, als bis die 
Ordnung, der Freiheit und die ungeſtörte Aus⸗[ angebliche Adreſſe mit den 150000 Saarfranjojen, 
beutung der Gruben zu ſichern, auch gleichzeitig wegen [dieſes echt galliſche Lügenerzeugnis, aller Welt als 
der Sicherheit der Verbindungen mit der Rheinarmee. en — bekannt wird, und bis alle Einſichtigen mit uns die 
cEeE.s kann im Augenblick von einer Abtretung zugunſten eines Forderung erheben, daß die das Saargebiet be⸗ 
anderen unter der Form der „intereſſierten Staatsregie“ nicht die treffenden Beſtimmungen des Verſailler 
Rede fein. Der franzöſiſche Staat muß bis gu dem-| Diftats einer gründlichen Revifion unter⸗ 
für Die Volksabſtimmung feſtgeſetzten Zeilpunkt [zogen werden. | ee 
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tiſchen Machenſchaften des Tardieu 
(Clemenceau. und | 
lungen 

niedergelegt hat und die wir in der vorigen Nummer auszugs⸗ 


in einem Ar 
i m1 


* 
*. 
9 


Auf alle die Anſchuldigungen, die dieſerhalb in den letzten 
11 Tagen in Hunderten von deutſchen Blättern und von vielen 
maßgebenden deutſchen Körperſchaften erhoben worden find, hat 
iich weder Major Richert perſön lich noch ſonſt je⸗ 
von den beteiligten 
Vielmehr hat auch die geſamte fra 


ii fome igen bewahrt. Mit der 
bdbeieſchäftigt ſich auch die Saarbrück 


>. © die mit uns in aufrichtigem Kampf beſtrebt 


4 
maern hinau 

“ * 

4 


dieſer erſchlichenen Beſtimmungen über das Saargebie 


* 
* 


Ein lächerliches Märchen“ 


latt“ die ganzen das Saargebiet angehenden heuchle⸗ 

de Loucheur, 
enoſſen an Hand der Enthül⸗ 
, die Tardieu über die Verhandlungen ſchriftlich 


weiſe erwähnten. Im „B. T.“ heißt es: 


aus 


e 1918, die doch, m 
damaligen Präſidenten 


der fran ichen Republik 
v 
ak Hen. Eine öffentliche Aufklärung wäre ſchon deshalb 
wichtig, weil in den großen franzöſiſchen 
Zeitungen bisher über die 


an den 
gelangt, 


auptung, 


daß dieſe Adreſſen ſeien, 


kein Wort geſagt worden iſt. Eine ſolche Be⸗ 
3 Politiker auf fi 
0 


nde 


laſſen, der mit dem Zu 


Perſonen gea 


* 


ert. 
Ide 
nes 


in dieſer Angelegenheit ein 


8 


* 


gefülſchten Adreſſe an Poincaré 


er Volksſt 
e ſagt: 


dann demjenigen, 
zuzurufen: „Farbe 


erſailles mit falſchen Trumpfkarten geſpielt hat, 


3 witd jetzt gegen Frankreich erhoben, und zwar war es ein 
Franzoſe, der durch unzweideutige Auslaſſungen 

ar be 
bekennen für alle, auf denen der Verdacht laſtet, daß 


. 


dacht erweckt hat: Tardieu. Nun heißt es 


. . mit der eigenartigen Adreſſengeſchichte in irgendeinem 
ſtehen. Wir meinen, 
rs. nod) am beſten in der Lage, denn bis heute hat er ſich noch 
mnnicht dazu geäußert, ob die ihm in den Mund 
porſichtigkeit Tatſache iſt. Schweigen aber 
dieſem Falle eingeſtehen. Wird er jetzt 
geben oder — — — rutſchen wir wiederum um einige Num⸗ 
| fin der mehr fach bereits erwähnten 
Liſte mißliebiger Perſonen, die bei nächſt⸗ 
paſſender Gelegenheit der Ausweiſung ver⸗ 
fallen ſollen? Gelbft dieſe Vorausſetzung 
kann uns nicht hindern, für das Recht zu 


err Richert iſt dazu 


ißt in 
ufklärung 


kämpfen bis zum. letzten Augenblick.“ 
Die Regierungskommiſſion, die augenblicklich auf Grund 


für das Saargebiet zwangsweiſe durchgeſetzt. 


; hinzielt, da fie die Grundſteine der bis⸗ 
herigen deutſchen 


Landtage ſowie die Stadtverordnetenver⸗ 


ſammlungen, denen der Entwurf der Regierungskommiſſion 


zur Begutachtung vorlag, haben in den letzten Tagen des Juli 
| ae Entwurf einmütig abgelehnt. Im Kreistage Saar⸗ 


cken ſagte der Abgeordnete Michely: Die Folgen der Re⸗ 


gierungshandlungen in den letzten 


ahren zeigten zu deutlich, 
wohin der Weg führen ſolle. 5 0 


ie berufenen Vertreter 


der Saarbe völkerung hätten keine Veran⸗ 
laſſung. der Regierungskommiſſion für ihre 


Zwecke Vorſpanndienſte zu leiſten. Sie 
f im Saargebiet dis Staatsangehörige des Deut⸗ 
en Reiches und das auch in Zukunft. In 


teien zugeſtellten Entſchließung heißt es: 


zu finden fein 


ie Herr⸗ 
ft dort ausübt, hat jetzt bei der diktatoriſchen Handhabe ihre | 


nſtitutionen im Redis- und Verwaltungs⸗ 
leben des Saargebietes beſeitigt. Die ſämtlichen Kreis⸗ und 


ſitzen 
mmen der Saarbeſtimmungen 


Tru gefallen 
1 gemogelt bat; mit allem Nach⸗ 
bekennen!“ und außerdem ijt 

das für ungültig zu erklären. Die Belduldigung, | 
daß es in V | find u. a. folgende 


Sie zwingt damit der Saarbevölkerung eine vollkemmen neue | _ 
öffentliche Rechtsordnung auf, eine Maßnahme, die mit wohl⸗ 
berechneter Sicherheit auf die vollkommene Franzöſierung des 
Saargebietes 


fühlten 


der der Regierungskommiſſion im Namen der vereinigten Par⸗ 


der Pariſer Korreſpondent des „Berliner Tage: | 


Qeiber ſagt Herr Tardieu nichts Genaueres über die 


ſt imme“, 
it, den Schleier 


Wenn es ſich alſo herausſtellt, daß bei dem diplomati 5 
politiſchen Spiele falſche Trümpfe auf den Tif ſch 


4 
“ 
* 


gelegte un⸗ 
entgegenſteht. 


\ 


ro 
Rechtspflege wird erſchüttert, umſomehr als Zweckmäßigkeits⸗ 
erwägungen künftig den Richter ermächtigen ſollen, vom Ge⸗ 
ſetze abzuweichen. 


ſchlechterungen, bezügli 
kommiſſion verwieſen wird. Es ſoll nicht verkannt werden, 
daß daneben einzelne Verbeſſerungen in der Vorlage ent⸗ 
halten find. Ihre Bedeutung ijt aber nicht fo groß, daß fie F 


i 


Durchführung einer „ſogenannten“ Juſtizreſorm I Inſtanz, ſoweit nicht | bee 
iſt, und gegen Eutſcheidungen der Strafkammern in 


ihm noch durch 


„Saareinwohner“, „Deutſchland“ durch „Ausland wird wider⸗ 


begründet aus Gründen d’ordre general; denn fie bringt das 


kann nicht verzichtet wer 
pflichtgemäß nach ihrer Ueberzeugung ſich zu Vorlagen der Re⸗ 


äußern. 
des 


einer Annah 3 
Anlaß geben könnte, geſonderte Einführung dieſer 2 
der Beratung der Vorlage zu verquicken. 


ſchriften nicht am 
zugrunde liegen 
Ru 


Vorſchriften nur 


I. Der Oberſte Geri 


bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten; 
Inſtanz: 
Bexufungsinſtanz und gegen 


und Entſcheidung 
e 


| W zugewieſen ſind. 


IV. Die Rechtsperhältniſſe der Mitglieder des Oberſten 


8 nen Verbrechen und Vergehen findet in der Regel keine Ver⸗ 
gebietes verfolgt werden: 


tl nannehDmbar. 
densvertrage ijt die Aenderung der deutſchen Geſetze nur zu⸗ 
läſſig, um fie. mit dem Friedensvertrage in Einklang zu 
bringen oder aus Gründen d'ordre general (der allgemeinen 
Ordnung). Der ſchematiſchen Erſetzung von „Inländern“ durch i 


oes t: f ie Vorlage iſt un Nach d 
4 


proden. Sie führt weit über das Ziel, die Geſetze mit deem | 
tiedensvertrag in Einklang zu bringen, hinaus. Sie führt 
zur Schaffung eines beſonderen Staats 
gebietes, was nach dem Friedensvertrag unzuläſſig ijt. Sie 
iſt auch nicht notwendig, um die Geſetze mit dem Friedensver⸗ 
trage in Einklang zu bringen. Dies kann der ſinngemäßen nn! 
Auslegung der Gerichte überlaſſen bleiben. Sie iſt auch nicht * 


Saargebiet in Gefahr, in wirtſchaftlicher Beziehung Bee, 
ben Schaden zu erleiden. Das Vertrauen in die 


bg Der Geſichtspunkt der Zweckmäßigkeit hat 4a S 
in der Rechtſprechung keinen Platz. Er führt zur Willkür und 


Auf die Immunität bet gemabites Vertreter 
gcse, erden. Die Streichung des 
; 11 des R. Str.⸗G.⸗B. ſetzt die gewählten Vertreter der 
ändigen Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung aus, wenn ſie - 
Die Streichung des § 12 
tr.⸗G.⸗B. macht die Preſſe ſchutzlos. 
t die Vorlage erhebliche Rechtsver⸗ 
deren auf das Eutachten der Recht ⸗ 


m weiteren bri 


hme der Vorlage im ganzen führen oder einen 


— 


orteile mit 


Neuerungen in dieſer A 


bänderung der Juſtizgeſetze 


Die Gerichte haben bei der n Vor⸗ 
ortlaut zu haften, ſondern die Vorſchriften 
in freier Weiſe nach den Grundſätzen auszulegen, die dem Redts- 
und der Billigkeit in weiteſtem Maße 
cht tragen. 1 
Insbeſondere find alle nicht in zwingender Weiſe gegebenen BF 
Gene anzuwenden, als dem nicht im ein⸗ 
Gkund der Zweckmäßigkeit oder der Billigkeit F- 


1 bis 141 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 4 5 


zelnen Fall ein 
Die Paragraphen 131 
werden durch folgende Beſtimmungen erſetzt: 


ts of ift für die Ver- 
handlung und Entſcheidung über die Redtsmittel: 
1. der Berufung gegen die Endurteile des Landgerichtes in Fe - 


2. der Beſchwerde gegen Entſcheidungen des Landgerichts 
bürgerlichen J 
3. der Berufung gegen Urteile der Strafkammern in erſter 
anz: 
4. der Reviſion gegen Urteile der Strafkammern in der 
Urteile des Schwurgericht? 
Entſcheidungen erſter 
uſtändigkeit der Strafkammer be⸗ 


5. der Beſchwerde gegen 
die 


er Beſchwerdeinſtanz und Berufungsinſtanz. 
II. Der Oberſte re iſt ferner zuſtändig für die 
n erſter und letzter Inſtanz in 

ochverrates und Landesverrates, ſowie in den 
ſonderes Geſetz überwieſenen Fällen. 4 
Sn den genes unter 2 hat der Zivilſenat diejenigen Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen, welche im § 72 Ab}. 1 der Strafkammer des 


as Hauptverfahren findet vor dem Straſſenat ſtatt. 4 
III. Die Senate des Oberſten Gerichtshofes entſcheiden in 
N von fünf Mitgliedern einſchließlich des Vor⸗ 
ſitzenden. 


den Fällen des 


aye) 


Gerichtshofes, des Präſidiums und des Plenums werden durch 
eine beſondere Verordnung der Regierungskommiſſion geregelt. 
Strafgeſetzbuch. § 4 wird durch folgende Beſtimmung erſetzt: 
Wegen der außerhalb des Saargebietes 


4 


folgung ſtatt, jedoch kann nach den Strafgeſetzen des Saar⸗ 
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> weichem ſie begangen wurde, mit 


nicht ſeinesgleichen finden 


1000 verſtehen. 


ae wer eine che iti e“ in einem zu dicke neuen Gemalts- be, 

Handlung gegen das ein oder maßnahme der Regierung: 
als Beamter des Saarge a eine des als We egangen hat, „Alle Einwände gegen die Vorlage der Migterungetommif Rie 
die nach den Geſetzen des Saargebietes als Ver rechen oder und den in dem Guiadten zum Ausdruck gebrachten e 1 


Verte den im Amte anzuſehen iſt; 
2. wer außerhalb des Saargebietes eine Handlung began en 
at, die nach den N des Saargebietes als Vergehen oder 
Verbrechen anzuſehen und durch die Geſetze des Ortes, an 
trafe bedroht iſt. 
: Die Verfolgung nach Ziffer 2 darf nur ſtattfinden, wenn 
ein öffentliches 
iſt anzuwenden, ſoweit es milder iſt. 
In 8 39 erhält Ziffer 2 folgende Faſſung: 
dem Saargebiet um Saur. 
einwohner bandell. 
8 81 erhält 
Wer es unternimmt, 


1. die Verfaf fung des Saargebietes gewattiam zu 
ändern oder 


2. das Saargebiet ganz oder teilweise einem Nene 


gewaltſam einen Teil desſelben 
vom Ganzen loszureißen, wird 
Zuchthaus oder Feſtungshaft 
eſtra 


Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Fe ante te 
ann 
uf Verluſt der bekleideten öffentlichen Aemter ſowie der aus 


fs ni t unter fünf Jahren ein. Neben der Feſtungs 


ifenttiger Wahlen hervorgegangenen Rechte 
§ 107 erhält folgende Faſſung: 


Wer jemand durch Gewalt oder buch Bedrohung mit einer | 
ſeiner ſtaats⸗ 
t zu ſtimmen, 


ſtrafbaren Handlung verhindert, in Ausübun 
5 4 Rechte im Saargebiet zu wählen o 
wird mit 


nicht unter Monaten oder mit | 
= is zu fünf Jahren Der ift 
afbar 


8112 erhält folgende Faſſung: 


Wer einen Angehörigen der im Itationierten_ 


5 shes ſonſt in dienſtlicher Eigenſchaft befindlichen Truppen 

auffordert oder anreizt, 
Gehorſam zu leiſten oder zu deſertieren, oder wer eine e 

befördert, wird mit Gefängnis beſtraft. 

18141 erhält folgende Faſſung: 
Wer im Saargebiet jemanden zum Nilitärdienſt in 

einem anderen als deſſen . 

oder den Werbern eines ſolchen t, wird mit Gefängnis 

ee Monaten bis zu drei Jahren ö beſtraft. Der Verſuch iſt 
afbar 


Einer der unglücklichſten und am aefabten Bare: | 


8 : graphen iſt der vorſtehend genannte 8 8 
der 


Schon beim oberflächlichen Leſen dem Nichteingeweihten 
der Spott um die Mundwinkel 
iſt ein hö Blödſinn, 


wie er 
wohl in einem anderen Geſetzbuche der Welt 
Zunächſt be⸗ 
droht er denjenigen mit Strafe, der es unternimmt, die, 

faſſung“ des Saargebietes gewaltſam zu ändern. Hierzu ge⸗ 
. hören als erſte Notwendigkeit zwei Dinge, nämlich erſtens, daß 


ein Staat da iſt und zweitens, daß —— Verfaſſung beſteht. Beides 


nicht der Fal und es iſt das ein charakteriſtiſches 
ee für die che matiſche Wurſtelei der Bearbeiter 
dieſes Reform”. Nach den klar vorliegenden Beſtimmungen 
des Friedensvertrages i mee erſte Teil des Paragraphen obne 
weiteres eine Unſinnigkeit. 
Ummodelungsblüte im zweiten Teil desſelben Paragraphen. 
er es unternimmt, das Saargebiet bam o der 
f teilweife einem fremden Staat gewaltſam ein⸗ 
zuverleiben, begeht ſtrafbaren Hochverrat.“ Der 
beenden gibt unzweideutig Auſſchluß darüber, was unter 
fremdem Stach zu verſtehen iſt. Das Saarbecken iſt nach ihm 
ein N Teil des deutſchen Staates, der unter der treu⸗ 
änderiſchen Verwaltung des Völkerbundes ſteht. Im Jahre 1934 
t die n Bevölkerung darüber zu ent⸗ 
Weider, welchem Staate das Saarbecken von da ab angehören ſoll. 
Danach iſt alſo — und 1 läßt ſich nicht rütteln — der eigene 
Staat Deutſchlan d. Wenn aber von Einverleiben geſprochen 
wird, dann kann man unter dem fremden Staat nur A nk⸗ 
Demnach iſt Hochverrat ein Unter⸗ 
ebiet Frankreich 
nd wenn man ſchon die erſte 


ehmen, das das Saar 
Hände ſpielen ſoll. 
Anwendun 
in erſter Linie mal auf 


Herrn Richert und ſeine Helfershelfer 
anwenden. Die 


Saarbrücker 


ntereſſe obwaltet, und das 


en Hochverrats mit 


4 


dieſer neuen Bere ihr altes 


dem Befehl eines Vorgeſetzten nicht 


eere anwirbt 


Dieſer Hochverrats 


ets 


557116 e in S 
um dem Deutſchen 


Noch ſchöner aber finden wir dieſe 


152 geleiſtet werden. Der Verkehr zw ‘4 
deut 


in 
dieſes Paragraphen machen will, dann ſoll man ihn 


„Volks- gen, der Kontoauszüge — find. j 


Willen der Bevölkerung, einer derartigen Juſtizverſchlechterung 


jemals beeilen hat die Regietungskommiſſton mi! 


einer 3 anten Handbewe ung beiſeite — 
eſchoben. Maßnahme traf die der n 
ſo eilig, und i ichtachtung der W e der 


vpölkerung. ſie ſo 10 daß erſt ge 
rausgegebenen Amtsblatt Nr. 10 eute das Amtsblatt 
r. 11 nachfolgte, das ganz von der a nung ausgefüllt iſt. 
Das autofratiſch: diktatoriſ der 
re im Rei tet 48 des Abſchnitts 4 
es Friedensvertrages von Verſailles), das nicht zum n Male 
offenbart cary zur Kritit wie zu m ſchärfſten! 
er aus fordert, macht die Erſtattung von Gut⸗ 
achten durch die gewählten Vertreter der Be⸗ 
völkerung zur Farce. Sie werden in Erwägung ziehen 
müſſen, ob fie 6 
Stellung ineindränge ein“ 
unzweideutig zum Ausdruckkommen, fo daß e 


ſſen wollen. Das 


aller Welt und dem Völkerbunde insbefonbere 


nachhaltig in den Ohren klingt.“ 
Wir dürfen au 


„Man begreift 
länger 
lung Be 
Gedanken, jig 


daß die 


find ſich eine ſolche B 


völlig 
ie Bemühungen der 
wir ſehr gut den 
ſtellen, in welch fraj 87651 
ebung der Seatrepierung Mitt 

e völkerung ſte 


been 
daß 


gebiet immer mehr von Deut 
: löſen. Bei dieſer unermüdlichen Kan bilden die 
ſprüche der Saarvertreter zwar keinen formalen Hinderungs⸗ 


grund; fie erſchweren es der Regierungskommiſſion aber doch, f 


ihre Vertragsbrüche in aller WIA fortzuſetzen. Vor 
gallen Dingen künden fie . 
Völker, der das Seargedier anvertraut iſt, 
daß an der Saar ein Volk gegen ſein en Willen 
regiert und vergewalti wird. Den Re sae | 
beugungen der „'Treuhänder“ ft enen ſie den klaren Wi 
des Saargebiets entgegen, auf den ihr 
gelaſſenen Wege deut tſch zu bleiben.“ 


Zugleich mit der vorſtehenden Meldung erteile uns die 
| Radi t, daß die feierliche 


Eröffnung des Obergerichts fiir bas Saargebiet 


am 9, Auguſt ſtattgefunden hat. Das nimmt nicht weiter wunder, 
denn ſchließlich iſt ja das Obergericht in ſeiner internationaten. 
etzung 


das Feigenblatt für die e 


mit wai 1 fe ihre unſchönen Blößen zu verdecken ſucht. Wir werden 8 


nicht ermangeln, in Zukunft an dieſer Stelle be Erzeugniſſe des 
Babelgetichthofes in Saarlouis rend zu rück⸗ 
tigen., ollte er auch in fremden Sprachen 
dem anderen geführt wird, 
e ebiet das Waſſer abzugraben, 
jaben wir als getreue Chronijten ſtets quer ede und be⸗ 
ämpft. Die neueſte Anordnung in dieſer Rich ung ift die An⸗ 
ordnung der zur 


Errichtung eines Landespoſtſcheclamts 


für das Saargebiet. Der Erfolg dieſer Anordnung iſt die Ab⸗ 
welders des Poftihedwelens im Saargebiet von der 2 
und die gewaltſame Verteuerung und 
N des bargeldloſen Zahlungsverkehrs. 
s dürfen nitig keinerlei Einzahlungen auf ahllarten auf 
Konten bei den deutſchen Poſtſ an⸗ 


enommen und keine ee. Bena checks oder andere 
ee von den deutſchen Pof 6 im Saar⸗ 
en den Scheckkunden 


es und den Kunden bei en Poſtſcheckämtern iſt 
7 ann nur auf dem Wege der Ueb i hee von einem Konto 
oſtſcheckamts in Deutſchland möglich s können nach wie 
checkkonten von Saardeutſchen bei deutſchen ee 
aufrechterhalten werden, die . mit den deutſchen 
Poſtſcheckämtern — Ueberweiſung der Schecks, Zahlungsanweiſun⸗ 
eboch in Zukunft ge⸗ 


—— — — 


* 22 * 


ae 
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— 
— 


njtig nod in eine Jo unwürdige 
n la 955 


nicht vergeſſen, das Urteil der „Fra nt —o 

| furter Zeitung hierüber wiederzugeben, in dem es heißt 1 
nicht 
allen zu Taf und man erwägt den 
v on gänzlich wirkungs 

fofenMitarbeit ander Geſetzgebungdes Saar. 
Immerhin habn 
arvertreter, deren große Enttäuſ chung 
H . lar: 
Ge Ve ef: 

en der >. 
Fiel Saar- 8 
3nd 
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der Geſamtheit der 


* 
~ — — — 

yi 


* 4 
* 
2 
a 
— 
— h 2 


ihr vom Friedensvertrag — 


NN 
a — 

4 

4 

* at 

* * 

~ 

ey 

ad 
* 
„ 

„ 
4 

| 
7 
a 
“WW 
— 
1 
iw 

4 

25 

72 

75 
4 
* 
AS 
45 
> 

+ 

‘ 

= 
14 
* 

* 

2 

„„ 

— 

t 
¥ 

; 12 

* 

* 

. 2 

4 

t 

> * 
* 2. 


“ 


* 
* 


> 


+ 

re 
4 

7 = 

r 

af 

yal 

4 

> 

* „ 

7 
4 

4 i 
sh 

4 
PHS 

5 

sed 

1 

17 

4 * 

Py 

74 255 ay 

4 N fd 
14 

1 

* 

7 

7 

ae 

N * 

é 

4 1 
bi 
Wr 

* a 

A 

* 

a4 

* 

+ 

* 4 

) Adi 

> 

7 

T 

4 

4 

: 

> 

4 
* 

a6 

2 

14 

* 7 

4 

* 

+ 
wt 
* 

— 

~ 

a9 

oa? 
* 

4% 

* 

1 * 

te 

4 

7 

: 

Je 
N 

— 

> 


find die Shedtontoinbaber im Saat- eine erordnung ü er die tri 6 tun g eine t 

Bese verpflichtet, neben ihrem Markkonto aud ein Granfentonto | beiter-Zentralijtelle. Danach find von auswärts zu. 
anzulegen, von dem die Gebühren in Franken abzurechnen ſind. giebenve rheiter N tet, acht Tage nach ihrem Eintreffen 5 3 
Die Saarbrücker Handelskammer hat zu dieſem Be⸗ der Ortspolizeibehörde ihren Heimats⸗ und Reiſeausweis vorzu⸗ 


wähnten drohenden Maßnahme nicht aus dem 
können, wenn nicht alsbald der Völkerbund energiſch dagegen ein⸗ 


Bon der Regierungskommiſſion Stellung genommen und in leg: 


legen, auf Grund deren die Zuzugsgenehmigung und die Arbeiter⸗ 


Wege gehen 
greift. Zwar ſetzt man im allgemeinen nicht mehr viel Hoffnung 


klar zu tandpunft ent: = 
ſchieden ablehnend. * werden, ſobald nähere Nach⸗ 
richten hierüber vorliegen, auf dieſen Punkt eingehender zurück⸗ 


ter Minute noch verſücht, eine Aenderung zu erzielen. Ob aber legitimationskarten bei den zuſtändigen Stellen beantragt und 
die Wünſche der Kammer als berufene Vertreterin von In⸗ erteilt werden können. Den Perſonen, die dieſe Beſtimmungen se 
a alien andel und Verkehr noch von Einflu auf die Gsſtaltung nicht beobachten, kann der Aufenthalt verboten werden. a 
nrichtung fein werden, halten wir nach den Auch hat die Saarregierung verfügt, daß die von den deut⸗ = 
= der gemachten für ſeht Eiſenbahndirektionen ausgeftellten | 
eifarten für Neichs⸗ und Landtags ab covbue e 
Mit der ‘endgiiftigen Einführung der Frantenwührung | ee, te 
110 Bereich der Eiſenbahndirektion des Saargebietes keine 
um 1 4 ideint. fic ch die Negierungskommiſſion auge enblid: | Gültigkeit mehr haben. Das iſt eben auch wieder mal 
lich inte tigen „Wie es heißt, gehen i Et⸗ eine Ma Aae die mit aller Gewalt den Verkehr des Saar- 4 
e en dahin, mit dem 1. Januar 1922 alle Steuern in gebietes mit Deutſchland und umgekehrt unterbinden will. 4 ts 
madhem alle Staatsbeamten und Ar⸗ Mit allen Mitteln arbeitet die galliſche auch weiten 
; u beitet ihre Gehälter und Löhne in Franken erhalten. Die ſyſte⸗ an der oe 
4 ae? matiſchen Vorarbeiten zur Einführung der Frankenlöhne und „Kulturaufgabe“, „ 4 3 
Frankengehälter durch die franzöſiſche Propagandaſtelle mit | 
gon der hatte dazu die. en und fomit die Jugend nach rent, iniibergus 
ziehen. e 
Bergar⸗ die Ju end 
in duſtrie, die bens bekennt⸗ 
nis, daß die 
amten Fran⸗ | ebenſo 
er⸗ beer fen: 1 
ielten,” wo⸗ Belfer 
“fe Teil der 
* tung auf den Schule zu 
ans be ma id 
gewieſen gen. Wie 
war. Dieſe man ver⸗ 
nimmt, plant unſer 
die Gaarree et) 
Late: gierung näm⸗ np 
tage wilt nd, die 
nun die Uebe 
Reg te Anſtellungs 
| prüfung für der 
aus | Junglehrer [mor 
fie dee tünftig in 
die gene Regie zu Leut 
in Fra. “Gaarbriiten, Bie auf und Sagrtal. d. die Prül⸗ | 
deen erweiſe linge alſo und 
iich als und Wunichen der Bevölkerung ent- der bis dahin indigen deutſchen — und bayeti⸗ geleg 
ee 1 1 da dieſe durchweg ihr Einkommen in Franken beziehe. ſchen Behörde zu entziehen. Wes Geiſtes die Priifungstommilfion’ wird, 
VPTVPDDaß das eine elende Schaumſchlägerei iſt, haben wir hier oft yin wird, läßt ſich unſchwer . N Im übrige en N die Sa 
ò3ni genug bewieſen. Mehr als drei Viertel der Be⸗ rüfungsvorſchriften auch, wie die neue „Justizreform“, in ihren gegel 
päölkerxung hat jig wil und Füßen gegen weit hinter denen der deutſchen 
die nnn Franken geſträubt, und N n urück. Erſtens will man ſcheinbar die Prüf. wi 
venn er Heute trotzdem in 5 ganzen Reihe von Betrieben zur dadurch einfangen, zweitens ihr eigenes und infolgedeſſen Ve 
Auszahlung gelangt, dann iſt es doch nur darauf zurückzuführen, ond das Bifbungeniocas der Schule herabdrücken, d je L* 
daß die Regierungskommiſſion ſtrupellos über den einmütigen weniger gebildet ein Volk, deſto leichter läßt es ſich beherkſchen un 
Willen der Bevölkerung hinweg ihre Verwelſchungsmaßnahmen und verſklaven. Wie ſich die Lehrerſchaft des Gaargebietes zu ver 
Werk geſetzt hat. Und fo wird man auch der vorſtehend er⸗ 67 und ihre ftellt, me 
eS auf den Völkerbund, zumal er bei ſeiner letzten Tagung in kommen. a in 
* Genf eine recht einleitine Perſpektive gezeigt hat. Aber trotz Man ſieht aus der ganzen S4 Giage, daß me 
a bem gibt es dod n 50 eine ganze Reihe von Leuten im Gaar- die Saarregierung, heißt es, fran Be 
2 gebiet, die ſich der Hoffnung daß ihm endlich doch ein⸗][zöſiſchen 1 zu vertreten, ſehr ſchnell 4 . oa 
* mal die Augen aufgehen müſſen und er zum mindeſten Ge⸗ bei der Hand iſt. Wenn es aber gilt, den natur⸗ ty 
rechtigkeit üben muß. Deshalb dürfen wir es | notwendigſten Bedürfniſſen Rechnung zu Ni 
ey hiet an dieſer Stelle nicht verfehlen, zum ſo tragen, dann verfagt fie vollkommen. So ſucht Se 
und Male a den nd u ſie durch Verſprechungen und Hinhaltungen In 
Sa appe eren, damit im Saargebiet das Aergſte ſchädi er 
perhütet und die Erbitterung der Saardeut⸗ Notlage als 
au Exzeſſen getrieben wird. hinwegzutäuſchen. rührt aber keinen Finger, um zu Be 
Zwangskontrolle, belfen, fo daß es notwendig geworden ijt, der Reichs⸗ au 
. regierung über — ſich 1 mehr häufenden Klagen der un 
die die im ausübt, bat ſie Betroffenen eine nfrag zu laſſen, um get 
die ausgedehnt. Sie erläßt Klarheit in die Berbattni bringen. — 


Welcher „vorzüglichen“ Kräfte fic die 
franzöſiſche Propaganda 


5 N bedient, geht aus einem Artikel im „Neuen Saarkurier“ hervor 
mit der Ueberſchrift: „Adfiral von Trotha — contra 


Reichsgericht“, verfaßt von einem Rechtsanwalt Beſſe⸗ 


nich, der vor dem Kriege, wie wir erfahren, der Zentrums⸗ 


partei angehörte, aber ſcheinbar, nachdem er 1910 ſeinen Austritt 
aus der Zentrumspartei erklärt hat, jetzt unter der Franzoſen⸗ 
herrſchaft ſich mit Leib und Seele dem Teufel verſchrieben hat. 


Jedenfalls beweiſen ſeine kommuniſtiſch gerichteten Ausführungen, 
die von ſchwülſtigen Phraſen ſtrotzen, daß er den Franzoſen 


ein lieber Helfershelfer bei ihrem Werke iſt, und wir 
B= fonnen nicht umhin, dem Saarkurier zu ſeiner neuen Erwerbung 
zu gratulieren. Wir ſtimmen aber mit dem Herrn Beſſenich darin 


unſererſeits überein, daß alle wirklich religiös und 


ethiſch empfin denden Menſchen ſich mit Ekel 


und Abſcheu von ſeiner Irrlehre abwenden 
werden, und können auch mit der öffentlich bekundeten 
Ueberzeugung des Reichskanzlers Dr. Wirth, die in dem 
Artikel zitiert wird, vollkommen beruhigt übereinſtimmen, da ß 


der Kern der Welt und ihrer Geſchichte ein 


moraliſcher iſt. 
Ziur weiteren Illustration über die 


*, 


Leute, die ſich nicht scheuen, den Franzoſen Borſpanndienſte 
und als Beiſpiel dafür, wie dieſen „tapferen“ Männern, denen 
gelegentlich doch nur von den Franzoſen ein Fußtritt verſetzt 
wird, ihr Kamm ſchwillt, ſei hier der nachfolgende Artikel des 


»Saar⸗Bergknappen“ wieder⸗ 
gegeben: 
„Schon öfter, als uns lieb war, haben 
wir uns an dieſer Stelle mit den unſchönen 
Verhältniſſen auf der Berginſpektion 
Luiſenthal befaſſen müſſen. Was 
uns aber nun wieder zwingt, die Berg⸗ 
verwaltung auf dortige Zuſtände auf- 
merkſam zu machen, iſt das ſchon mehr⸗ 
fach von uns gerügte Verhalten des 
ngenieur Roſenbeck (ehemals Real: . 
reuß. Berginſpektor und Leutnant d. N. 
in einem preußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, der einzige höhere Bergbeamte. 
welcher in den Dienſt der franzöſiſchen 
Bervperwaltung getreten ijt und ſich, 
dem Vernehmen nad. auch franzöſiſch 
naturaliſieren laſſen will. D. Schriftltg.) 
Nicht genug damit, daß der betreffende 
Herr ſeit ſeiner Tätigkeit auf dortiger 
Inſpektion die Kameraden drangſaliert. 
er ipielt fic) heuer ſogar, anſcheinend 
als oberſter Vertreter der franzöſiſchen 
Bergbehörde, als Revolverheld 
auf. — Es iſt auch zu ſchön, gegen wehr⸗ 
und waffenloſe Menſchen mit Schieß⸗ 
gewehr und Säbel auftreten zu können. 
— Im allgemeinen jagt man ſolchen 


* 


— 


Aus Dillingen kommt die Nachricht, daß es dem Herrn 
Bürgermeiſter nach manchen Verhandlungen mit der Saartegie 


es ihm „gelingt“, die franzöſiſche Ehrenlegion 


an der Grenze des beſetzten Gebietes wieder mit doppelte r 


den beſetzten rheinijden Gebieten ſich immer dieſer Sachlage be⸗ 


nicht ſehr viel persönlichen Mut 
JX; nach, es ſoll bei ihnen ſogar vorkommen, 1 
daß lig bei det erſten Gelegenheit die 


Waffen ſtrecken und ſich ergeben, ja böſe 17 
Zungen behaupten ſogar, daß ſolche Leute in 
aus dem Fenſter ſpringen, wenn fie ihre | 

verantworten ſollen. Doch zur 
Bekanntlich wird am 14. Juli das 

| franzsſiſche Nationalfeſt ge:; 
feiert. Die franzöſiſche Bergver⸗ 1 
waltung hatte auch in Quifenthal (wie 1 
auf anderen Inſpektionen) ihre ſämtlichen 1 
Beamten, franzöſiſche und deutſche, gur + 
in der Muſithalle eingeladen. 
Die Bergkapelle det Inspektion konn? 


— 


zertierte. — Plötzlich ging Herr Inge⸗ 
nieur R, wahrſcheinlich in eie 
von Erhabenheit, zur Range e und 


verbot derſelben das Nauchen Die 
ſinnigkeit des Verbotes erhellt ſich daraus 1 
daß im Saale alles ſich dem Rau af A 

hingub, jo. daß die Muſiker, die auf 
| der Bühne ſaßen, wirklich keinen 
Schaden anrichten konnten. Der 
MMMauſikmeiſter machte Herm R. n 
Form auf das un. 
paſſende des me 4 i erfjam, und als Herr R. die Muſike 
weiter im Dienſte ſtörte, bat ihn der Muſikmeiſter höflichſt, die 
Bühne et verlaſſen. Da 409 der noble Herr, anſcheinend in 


— 


— 
ore 


> 


— 


feiner Ehre gekränkt, den Revolver gegen den 
meiſter. Sofort erſchien dann ein größerer Stab Gruben⸗ 
wächter, welcher den Muſikmeiſter faßte und in ein 
Nebenzimmer zerrte. Bei Durchgang des Saales lief Der 5 
Ingenieur R. nebenher mit hochgehobenem Revol be. 
So ſieht alſo das gute Verhältnis aus . l 
Ingenieuren und Arbeitern, wie's fo ſchön in de 
fkanzöſiſchen Kammer geſchildert wurde. Wir danken“. 


rung gelungen ſei, den geſtellten Antrag bezüglich der 2 
Einverleibung Dillingens in den Heinen Grenzverkehr 


durchzubringen. Der Herr Bürgermeiſter von Dillingen iſt Ca- 
mille David. Warum ſoll es ihm nicht gelingen, iſt > nab : 
wie wir erſt in der vorigen Nummer wieder mitteilen konnten, 
ſchon ſo Verſchiedenes gelungen? Wir ſind nur . wann 

I 


ſich „durch. 
zubringen“? 
Zauſammen mit den letzten Verordnungen der Saarregierung 
erfahren wir von zuverläſſiger Seite, daß auch die 


a 
olle 
. 


Schärfe gehandhabt wird. Es iſt darum dringend erwünſcht, 
daß die Abſender von Briefen nach Orten im Saargebiet und in 


wußt bleiben, und in ihren Mitteilungen alles vermeiden, was 


* 
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wohl in 15 


Politik gegen 


Rbeinufer in Vann zu halten. — Des⸗ 


488 
* — 


— 


Thelen. 


* Juli in Saarbrücken zu reer auf der der Gewerk⸗ 


GTidlig jo kritiſche L 


im Saargebiet gab. 


t ſich heute das Saargebiet befindet, nicht heraufbeſchworen 
er im Gegenteil, daß 
lche Gefahren vom Saargebiet fernzuhalten. 

den. führt er weiter aus, eee ich ſage, fall 
erung in der na a ch ite n Zeit den wir tſchaft⸗ 

e 


ſtimmen würde. Au 


ee Ingenieuren und den deutſchen 
r at uns ein Lächeln entlockt.“ 


leuten 
chaftlichen Worten, die er unter den Augen 
teten Gaarregierung- ſprach, 


a ar bet 
Aus dieſen kamer 
franzöſiſch 


ü mt hervor, daß die Saarbergarbe von 
| dem wollen“ Det treu 
genug ewe iſe 
1 2 en, hat, um liebend 


e vollkommene Verein ig ung 
it dem deutſchen Mutter- 
lande herbeizuwünſchen. 
Als intereſſant muß ‘ni Schluß 
noch verbucht werden, wa Barre 92 
de Paris“ über die 


Franzoſiſche 


Man müſſe die gemäßigten Ele 
mente zwar in Deutſchland begünſtigen, 
aber tur, um mit um jo mehr 
Sicherheit und Freiheit die 


| ae beſſer heute als morgen 


über Deutſchland entwickeln 
können. Die erſte Bedingung ſei, 
die franzöſiſche Doktrin anf dem linken 


halb wird die ae immer 
wieder ſich deſſen bewußt ſein müſſen, 
daß ihre ganze Kraft letzten Endes im 
deutſchen Denken und Fühlen wurzelt. 
daß die franzöſiſche Lockpoli⸗ 
tit, wenn Heute unter dem 


< 


derblick über die augen⸗ 
ite u ſteute felt, daß die die ſchwierige Situation, 
ie nichts . gelaſſen haben, 

verrate nichts 
s die Saar⸗ 


n Verhältniſſen js Saargebiet nicht mehr 


ttägt als den politiſchen, dann werden 
ehr ſchlimme Dinge in die Erſcheinung treten. 
ür den Saarbergmann wäre es jedenfalls viel 
* 8 wenn man ſich in der fran⸗ 
We iſchen Rammer mehr mit der Beſſerung mee 
eases der Sgarkohle als mit der politi] 
Geſinnung der Saarbergleute beſchäftigt hä 
Min ashes. darüber gelacht, daß ſchon heute in 
der tanzöſiſchen Kammer darüber geredet 


Jahren der Saarberg⸗ 
„das Mätzchen von 
den kollegialen Verhältni fen zwiſchen den 


geht un ver⸗ 


| an den Volksſchullehrer⸗ 


* 

— 


Braugewerbe abgelehnt. — 
2 gebiet werden erhöht werden. 
Vierpfundbrot M. 8,— koſten. — Vom 1. Septemb t ab ird 
das Schauſpielhaus der Stadt Saarbrücken voll⸗ 
ſtändig von der Stadt übernommen. 
hört auch das Schauſpielhausorcheſter. Dadurch erſcheint die von 
allen aufrichtigen Freunden deutſcher Theaterkunſt und von allen 
Freunden guter Muſtk langerſehnte Einheitlichkeit an der Saar 4 


ſollte, nicht genehmigt. 
nunmehr beſchloſſen, den Verkauf auf dem We 
auszuſchreiben und einen Mindeſtpreis von 5 Millionen Mark 


Stande ihres 

o viel bietet und . Die 
Dauer doch nicht Führung und Stütze 
leihen, und auf die Dauer 
Sound Geiſte und ſeiner bewährten 
Me im nicht konkurrieren kann. 
im mer wieder feſtge⸗ 
u werden verdient, 
denkt ie Bevölkerung im 
5 Saargebiet nicht im entfern⸗ 
teſten daran, ſich für Franke: 
deshalb wird und muß 
unbeugſamen. Willen 

er 
bleiben, 


deutſch zu 


aus 


1 ſion in Saarbrücken in erſter Linje mit 3 
Pfundpreis für i auf M. 4.35. Ein Antrag auf Het⸗ 


Sie erhöhte den 
abſetzung der Bierpreiſe wurde mit Kückſicht auf die Lage im 


Vom 15. Auguſt ab ſoll ein 


auf dieſem Gebiet erreicht zu ſein. — Die Zeugniſſe über ae 
u n 


Lehrerinnenſeminaren des Saargebietes werden in 


verordnetenverſammlungen von Saarlouis. Durch Verfügung der 


mit dem 


eingelejfenen  Benotte: 


untet allen Umſtänden 


* 


4. “Wie 
a 


Auch die Brotpreiſe im Sdar⸗ 


Zum Schauſpielhaus ge⸗ 


Preußen ebenſo anerkannt wie die Zeugniſſe über die im Saar- 
gebiet abgelegte Prüfung für die endgültige Anſtellung der Volks⸗ 
ſchullehrer, die dieſelbe Gültigkeit haben wie die I Zeug⸗ 
niſſe gleicher Art. — Die Frage der Saarlouiſer T 11 
kaſerne ſpielt immer noch eine wichtige Rolle in den Stadt⸗ 


rain⸗ 


Negierungskommiſſion wurde der Vorverkaufsvertrag, worin das 
Objekt zum Preiſe von 3% Millionen Mark abgeſetzt werden 


feſtzuſetzen. — Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll die Verlegung 
des Finanzamtes Ottweiler nach Neunkirchen erfolgen. 


— Auf dem von altersher bekannten „Lebacher Maria- 4 7 


Geburts-M Bet veranitaltet der Trieriſche Bauernverein 
am 4., 5. und 6. September in Lebach einen Bauerntag fürs 
ganze Saargebiet. Ein Prämienmarkt ſoll der Veranſtaltung 


ge der Submiſſion 


Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
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Kaplan Kops, Lebach, iit zum Pfarrer von Ka | 
ſtellaun auf dem Hunsrück ernannt. — Dem Wirtſchaftlichen 


in Saarbrücken begehen. — S 


— 


Arbe in das Schwe er tn 
übergeben. Die Baukoſten haben 450 000. — Mark 


betragen. — Die Gemeinde Lisdorf hat die Erlaubnis er⸗ 


halten, am 14. Auguſt eine Sommerkirmes zu veranſtalten. 


— Das Anweſen des Landwirts Rom boli in Neunkirchen 


ging zum Preiſe von 180 000. — Mark in den Beſitz des Bäcker⸗ 
geiſters Kramb über. — In Wiebelskirchen erwarb 
Witwe Amalie Volz das Anweſen der 
Schwendler zum Preiſe von 140 000.— Mark. — Das Wohn⸗ 
haus des verſtorbenen Johann Sellen in Otten vhauſen 


Sellen. 


Vereine. Am 24. Juli fand in Soarbrüce das Seil 


feft der Cäcilien⸗Vereine von Saarbrücken und Um⸗ 


a gebung jtatt, das als ein ſchöner Tag in der Geſchichte der 
Kirchenmuſik des Saargebietes 5 ber c werden kann. — An 
r Geſangverein „ieder⸗ 


dem großen Wettſingen, das 


kranz“ am 11. September in Merzig veranſtaltet, nehmen 39 
Vereine teil. Die Maſſenchöre werden im Kaiſergarten zu Ge⸗ 
bot gebracht. — Begünſtigt vom herrlichſten Wetter fand am 
4. Auguſt unter überaus ſtarker Beteiligung in St. Ingbert der 
weite Verbandsta 


es. im Saargebiet ftatt. 


eg Das Saarbrücker Turns und Sp lelfeſt, 


i eas mit dem 24. Juli ſeinen Abſchlußz a and, hob ich. durch 


Ke wohlgelungenen Vorführungen weit über den Durchſchnitt 
raus. Id über 800 Teilnehmer rangen um die P 
ieges. Die Wanderpreiſe wurden errungen: Schenkendorff⸗ 


est child von der Turnerſchaft Neunkirchen von 1860, 


Wahlſter⸗ Banner vom Turnverein Saarbrücken von, 1848, 
Schwindt Plakette vom Turnverein Malſtatt, Bis: 


ädchenſchule Ma 


tt, Cleff⸗ 
eform⸗Gymnaſium. 


t zweites 
Turn⸗ und Spielfeſt begingen die fatholilden Ju⸗ 


in 1 Jungmännervereine des Bezirks Saarlouis⸗ 


ebach in Fraulautern am 24. Juli. Auch hier kann man einen 
ſtarken turneriſchen Aufſchwung konſtatieren. Den Stafetten⸗ 


des 


Wütwe Auguſt 


alme des 


nmarckſchild vom Turnverein Saarbrücken von 1848, Seh⸗ 
merpreis vom Reform⸗Realgymnaſium, Moltke „Banner 
von der Oberrealſchule, Banner der Stadtſchulinſpek⸗ 
tion für Knaben von der evangeliſchen Knabenſchule Mal 
ſtatt, Banner der Stadtſchulinſpektion für Mäd⸗ 
r chen von der evangeli iſchen 
vom 


* 


wanderpreis errang der J.⸗V. Saarlouis 1, den Schlag⸗ 


ballwanderpreis J. V. Fraulautern, den Trommel 


1 J.⸗V. Bous, den Fauſtballwander⸗ 
preis J.⸗V. Hülzweiler. Das Feſt ſoll im kommenden Jahre 
in Saarlouis 1 ſtattfinden. — Bei dem Wettſpiel um den 

ilbernen Pokal am 31. Juli in r sgh blieb die 

eee 1910 Merzig Sieger mit 3: 0. — Am gleichen 
Tage fanden im Stadtgarten in Saarlouis die Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe im Gauverband 5 zwiſchen den Gau- 


meiſtern der Caue Mittelmoſel, Saar, Blies und Saar⸗Blies 


ſtatt. Die Sieger werden am 21. Auguſt in + ela (Main) 


Mm die Kreismeiſterſchaft zu kämpfen haben. — Die Einweihungs⸗ 
f des vom Turnverein Elversberg ſeinen gefgllenen 
Mitgliedern gewidmeten Gedenkſteins Finvet in feſtlich er Weiſe 
zam 21. Auguſt ſtatt. 


dent der früheren Bergwerksdirektion Saarbrücken, iſt an Stelle 
des. in den Ruheſtand getretenen Berghauptmanns rü mmer 
zum Berghauptmann in Bonn ernannt worden. — Schulrat 


Hagemann, St. Wendel, iſt zum 1. Auguſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Hagen i. W. verſetzt. — Der Lehrer Peter Hoff⸗ 
mann aus Gersweiler iſt nach Beckingen verſetzt wine 255 
ppe 2 


Prüfungsamte der Regierungskommiſſion (Abteilung öffentliche 
beiten) wurde der Eiſenbahninſpektor Adam vom Maſchinen⸗ 
amt Saarbrücken als Beamter im Range eines Bettiebs⸗ 


1 überwieſen. — Die Prüfung zum Loko⸗ 


motivführer haben beſtanden: Die Lokomotipheizer Biet und 
Eckardt in Saarbrücken, Buck und Zimmermann in 
St. Wendel, Wolfanger in Neunkirchen und Nolte in 
Völklingen. — Sein 40jähriges Berufsjubiläum konnte am 
1. Auguſt der Reftaurateur des Brauſtübl, Joſeph Senftiger 
einen 60. Geburtstag begeht am 
22. Auguſt Herr Jakob Fü rrſt in Saarbrücken 1, ein alter wahrhaft 


treuer „Saarbrigge 


Todesfälle. 


Johann Philipp Backes, 36 Jahre; Adolf 


Albert Delles, 31 Jahre; Felix Ell w art, 18 Jahre; Loko⸗ 


rer a. D. Nikolaus 82 Ja 
akob Loew, 42 Jahre; Dentiſt 
Julius Simon; 
Mittiimpfer von 1870/71 
CORP. 


Jahre; Inſtallateur 
Reuter, 28 Jahre; 
tent a. Anton Schreiber, 
gabe, Orden; Joſeph 
e; 


Perſonalnachrichten. Geheimer Oberberarat u 5. Präſi⸗ 


Wilhelm 


Molitor, 


lam zum Preiſe von 60 000 — Mark in den Belts des Miteiden 4 


70 Jahre; 
Wwe. 


Fraulautern 


— 


Berta B 


72 Jahre, ſämtlich in Ottweiler. — Frau 


Johann i ga, 
Rriegsveteran von 1866, 1870/71, 78 Jahre; ea 
Wwe. Barbara Stein 


63 Jahre, beide in Schiffweiler. — Gruben⸗ 


— Schneidermeiſter 


1870/71, 72 


Gelde. 


der auf „Franken hamſterei“ verle eat hatte. 
men die 


> 


Wein, 18 Jahre; Frau Margot räſet, geb. mat, 34 Jahre; 
rau Margarete ilian, . Wunn, 60 mag Frau we. 
lei geb. inter, 72 Sabee; rau Katharina 
Kurz, geb. ein, 39 Sabre; tau Katharine 
Deutsc tau Wwe Motſch, 
éte Paul, 21 Grau 
Reith und Frau Aang Steffen, ged. 


eb. Winkler, B 


abre; W̃ 


rina 


arz, 5 S engler, 
e und 


20 
ath. 


amtl. in 
kirchen. — Wwe. 10 
ermann, 23 Jeg te, in B erner Fricke, 
ngen. — Frau Ags er, ge 4 Jahr 
in Ensdorf. — Leh 50 Jahre 
tau Auguſte Otttes geb, taiger, 
in edrichsthal. — Landwirt Adam Müller 
re 
nſtadt. — 


“Wolter 


64 


Bergmann: Solel Schorr, 72 sate, in 
un g mann, 64 Jahre, in Hülzwei 
rieb rich, 32 Sate, in angard. —. Rentnerin Wwe. 
Rathas na Hepp geb. Köſt, 74 Jahre, in Güdingen. — Kgl. 
Kohlenmeſſer d. inrich Litwinſchuh, 61 Jahre, in 
Klarenthal. — Frau rgarete Schliche r, geb. Zell, in Klein⸗ 
blittersdorf. — enriette Se baſtian, 8 eb. Beyer, in 
ergmann Friedri Paul uillaume, 
ahre, in Se — Oberſekundaner Paul Reinhold 
16 ahre, in Luiſen — Nikolaus Reuter, 17 
Biewer, Walter, beide in Merzig. — A idee 
arbeiter Daniel rautmann, 61 Jahre, in Nieder⸗Neun⸗ 
kirchen. — Johann Val. . in Nilvange (Lorr.). — rat 
Helene geb. Zimberger, und 
Gabler, ahre, beide in Obeivöltlingen — Eiſenbahn⸗ 
uguſt Diejel Otto Wach ⸗ 
ahre, und Wwe. Wilhelm F laccus, geb. A 7 
we. Barbara Perſch 
geb. Woll, 78 Jahre, in Quierſchied. — Groß ⸗N 


mann Schäfer, 69 Jahre; Frl. Margaretha Egloff und Frau 


geb. Schäfer, 80 Jahre, ſämtlich in 
louis. — Detorateut Gultav Ha {te tr, 57 


hre, in 
Wagner, 67 Jahre, und Frau 


atoline 
Dohm, geb. 
wächter J og yr üller, 58 Jahre, in Sinnerthal. — 
bara S si F geb. Po 3855 35 Jahre, in Schwalba 
Wwe. Anna Jantzer, geb. Schwarz hg 8 846 in St. In ert. 
obann Jahre, und uſtav 
Rau, 21 Jahre, beide in Sulzbach. cf 05 Obe 3 
Sophie geb. andſchuch 55 in “aa — 
Schweſter Maria Aemiliana, tafe Anna 
Wallerfangen. — pres Wilhelm ne Zei Pe 
69 Jahre, in Wellesweiler. — Nikolaus 
19 Jahre, in Uchtelfangen 


rau Bar⸗ 
rau 


e, in 


ohrbach, 
ernhard Steger, 


re, in 


Der Franken im Saargebiet. 


Vor 225 Jahren wurde er zunächſt durch das franzöſiſche Mili⸗ 
tär im Saargebiet eingeführt. Zuerſt unbekümmert und unbeach⸗ 
tet. Allmählich wuchs ſeine Bedeutung und er wurde immer 
mehr entſcheidend für die err der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe im Saar iet. 
Als nach der Revolution 1918 die Franzo — in das Saar⸗ 
ou einrückten, brachten fie’ naturgemäß franzöſiſches 
eld mit. Tranken ſie en in öffentlichen gotalen oder kauf⸗ 
ten ſie etwas in Geſchäften, dann 8 ſie a franzöſiſchem 
Der Franken wurde dabei rechnet. 
Schon nach einigen Tagen wurden die franz ichen ten je⸗ 
doch in deutſchem Gelde entlohnt und man ſchenkte 4 weiter 
keine Beachtung. Kaum dürfte es zu der Zeit jemanden g begeven 
un 
Waffenſtillſtands bedingungen 
tiedens bedingungen wurden erörtert, 
Streiks in land. Das alles ignelit 0 


zur Erfüllung, 


are 
a 


Kaufmann Julius Simon, 48 Jahre, * 79 


— Werkmeiſter Friedrich 5 
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is Lothringen arbeitenden Bergleuten zuſammen 


Nummer 10 


2 


* 
e 
* 
i 
5 2 1.25 


nun die ganze wir 
lnappheit wurde ba 
Bees ſeitens der Fran 


der Mark der Franken trat. Bie Arbeiter er 


ihren Kameraden auf den 


Schieber betrieb blieb nach wie vor. 


mer mehr nem o h n m tigen Schuldner. 
Cliak- Lot: das mittlerweile ohne Förmlichleit 


Franti em t Deutte land 


antreich einverleibt worden war, wurde ie fran⸗ 

eldwährun ganze 
Deut (ae | eld in Lot ingen den 
Einwohnern dur. Frankreich in anken er⸗ 


Zu Zeit fanden 
i eb gen vom Saarge biete 

123 2 en batt: In Elſaß⸗Lothringen wurde 
on 

8, alles 


Gewinnung 


evölkerung 
vielem mangele. 


Die Preisge . os ſo, daß an Stelle 


es in pat teich an gar 

men ſopiele Franken, als fie vorher in Mark verdienten. Die 

wiſchen Elſaß⸗Lathringen un d dem 

„ et würde geſperrt und jeder Schmuggel 
unter harte Strafe geſtellt. 


Vor fich der Nie⸗ 
er deutſchen Nee Der Franken 
r er 1919 bis 7 M. vielen Bergleute und 


n 3 aus dem Saargebiet, die auf den lothring⸗ 
Gruben und arbelteten, verdienten jo- 

Erſtere w 
rden 6—7fachen 
raden auf den fiskali 


die Bergarbeiter Mart er: 
hſelten ihre 
wie ihre Kame⸗ 

dem anderen. gi 

aber die Lot en 
blieben dur 


er fiets ein gutes Stück voraus. 
Saane im Einkommen erregten naturgemäß au 


Saatbergleuten das Verlangen nach 
im durch die damals traurige, W itt: | 

In Elſaß⸗ 


En tlohnung. Durchaus gerechtfertigt wurde dieſes 


tIiche Lage im Saargebiet. 
Lothringen Web erſluß an Lebensmittel aller Art, 
engſtes Ausfuhrverbot nach dem Saargebiet. Sm Saargebiet 


ebensmitteltnappbeit und dabei freie Raufgeler 
genheit und Ausfuhr 


nad Elfaß⸗ 
nsweiſe kamen von motgens bis te Elfe 
Lothrin er nach Saarbrücken, wechſelten hi deulſche es 
ujammen 


und ließen es fiber die G Grenze wandern. 


und kauften was nicht niet⸗ laben war 
ranken 


in den Lokalen billig und gut. DieSaaraedictsbewos: | fe 


ES all dieſem Tun und Treiben mit ftei- 
e m 


1 Kartoffeln wurden in ungeheuren Mengen im 


An für 12—15 M. je Zentner auf 3 und über 
keine Ra 


renge verbracht. Im Saargebiet wußten die Ein⸗ 
feln zu bekommen. ee nter 1919/0 ſtie⸗ 
5 dann die Preiſe auf 40 M. und mehr. Die Leute aus Elſaß⸗ 
cm ten im Sommer und Herb 1919 
0 ohen 
agen alle & a aus. Sie fuhren bis 


Segen ner hatten nicht das 15 e og m Rau tten 
r anderen Seite dri 2 


1 9 Schuhe 


endes Bedürfnis für a tes, muß⸗ 
wie Fremde ihnen mit Spott und Hoh 
töpfe, eſſe 


Saarbrücken tten 


zudem 
mittlerweile einige fran zöſiſche Gels i te etabliert, in 


Das franzöſiſche Militar 


denen all kaufen war. 
eich Die ganze Atmoſphäre im Saargebiet wurde 


lebte fii t 


immer gewitterſchwüler und fig lig in 


ales nicht viel. Der Wucher⸗ 
Im Ge entet, | 


ber bekanntlich half das 


es wurde in mancher Hinſicht ſchlimmer, als im 
920 die Saargruben in 
ber gingen. Alle franzöſiſchen 

franzöſtſchen erhielten 

ter. Manche 


Frühjah 
franzöſiſchen Belfi 63 
9 der nunmehr 
ohe Frankengehäl⸗ 
Bergarbeiter, insbeſondere . welche mit 


n ſchon 1 Jahr zuſahen, wie dieſe I ein Bie 


nad) laut werden. 
warnten mi 
Deutſche davor, verlangten jedo 


entſprechend 
Bezahlung in Mark. Die 


Situation wurde 


itens eines n Gewerkſchafts⸗ 


efretars Becker zur ganda in Bergarbeiterkreiſen aus⸗ 
genützt. Die Intereſſen der Allgemeinheit würden gänzlich außer 
tat laſſen und in ale ickter Weiſe das Verlangen nach dem 
en in eiten mit “atten Mitteln bis 


n werde zur 


{ten grob genom: | 


ben. So verging ein Monat 
1 hohe Kursſtand pe Franken 
ergleute aus 
die Frankenlöh⸗ 
Saargruben ge⸗ 


ngrimm und zurückgehaltener Wut zu⸗ 


kurs im ganzen Saarge⸗ 


leider, Medi. 


ten und 
aches ihres 
n Berbienttes bezogen, ließen immer mehr den menſchlichen Wunſch 

Andere Berg⸗ 
Recht aus n und als 


* 


* 
ranken um und hatten ſo 


liche Mehrheit der Bergarbeiter für die Franfenentio 


rlangen 
u 11 1920 
n Arbeitern wollte die franzöſiſche Bergverwaltung auch 


nung ausſprach. Die e Bergver waltung 
nah. o bekamen die Saar 
rankenentlohn ung. 


e im 


den deutſchen Beamten 1 eben. Damit 
wierigkeiten 
ie Beamten lehnten das als ihrem Vertrag zu⸗ 
widet laufend und aus Vetantwortungs gefühl! 
für die Allgemeinheit ab. Sie 50 thre Mark⸗ 


tte die Bergverwaltung jedoch offenbar mehr 


beſoldung bei, bis nach dem Beamtenſtreik im Saar 
bet ber 8 der zunächſt f einer ſtarken Au oe ung der Geſchloſſen⸗ 


Bergbeamiten führte, die fra 
die deutſchen Beamten die Franken 
hand dekretierte. 


Damit hatte ein ſehr er eblicher Teil der Be. 1 
Und das Glück 
tanken weiter ftieg und 
tand von 1919 wieder 
erreicht hat und behauptet. Ungeſchminkt haben die 
Bergleute und Bergbeamten des Saargebiets dadurch verhältnis⸗ 
mäßig glänzende Wirtſchafts bedingungen. Sie können 
n jedoch 


völkerung im Gaargebiet 
oder Unglück wollte es, da jo 
heute faſt den höchſten 


ranken. 


eges erholen, wohin 
e wohner bitterſte Not leiden. 
Die deutſchen Ber 


tig von den Drangſalen des Kri 


andere Saar 


ern der Franken beſoldung. Na den Bergbeamten je⸗ 


er Franken aufgezwungen worden war, lie e der Saar⸗ 5 . 5 
erung nicht Ruhe, bis auch fie 
1920. Etwas Rid. | 

nommen zu haben, 


elten. Das geſchah zum 1. 
ürfen dieſe Leute für ſich n t 

e110 


und die öffent 7 
kerung Franken 


dagegen noch immer die 
davon d a 
und Enden Die 
dürfte he 
weiſen. 
edem Orte des Saargebiets. 

ranken 


e 
nicht beanſpruchen. 
e 


n 
tl 


betreiben ſie tagein und ta 


dung fiir fie das ſchr 
tebe 8 


den Franken einſtellen müſſen. 
werden die bisherigen So 


is en wird, wie man. fie auf mander 
eigerifen hat. 

Von der 
kann man es verſtehen, wenn ſie nur ein Frankenkonto führen will. 
Aber ſelbſt ſie hätte Ri vielleicht, wenn die 
Bang Sap Souverain, dem nur das Al 

e 


Markenumlauf beizu 

ten, Ende auch noch fie tein Markkonto en 

ültnif e im argebiet liegen, le 
ste 


wäh ährend gar viele vor 
aftlichen Ausgleich. Was jolt 


eiches werden? 


keit, Mäßi 
die ſchön 


überlegen ſein. Arn > t, „Geiſt der Zeit“, IV. 


* 


Bergverwaltung für 
Jord ung kurzer — 


gbeamten bei dem Oberbergamt des Saar: 
28 es (Revierbeamte und Einf 6 auch zu den Be. 


ahner, ferner die 
e 


n 
5 Jiu der Saar- 
ht. Im Gejdha 
tide Mark vor. — 
an allen Ecken 
Stadt Saarbrücken 
18 — 20 große Bankhäuſer auf⸗ 
ilialen und Wechſelſtellen fim in 
Daneben läuft ein Heer von 
niedrig einzukaufen und mög wieder abzuſtoßen 3 
8, eine beſtimmte berufliche Be⸗ 
ecklichſte was es gibt. So fördert 3 
n das Nichtstun, Schieber Wucher⸗ und Schlemmer⸗ 


| Unausbleiblic werden nach und nach alle Gehalt. oder Lohn. 
empfänger Franken erhalten müſſen. Es wird ſich alles auf 
sit das einmal der Fall, dann 
tvorteile der Frankenjäger wohl all⸗ 
mählich aufhören. Vielleicht kommt auch einmal die 
Zeit, woman die Franken wieder ebenſo verwün⸗ 


eite her? 
rein fran öſiſchen Ber verwaltun 


rregierung als 

gemein wohl 

s Saargebiets und ſeiner Bewohner am Herden 4 ee 

ſoll, ſich ernſtlich von vornherein dafür eingeſetzt 

hätte, im Satereffe und zufriedener Ve 

im nur d 
chloſſen. Wie die 
ein erheblicher 
r Frankenwirtſchaft in verbrecheriſchem 
Not und Hun⸗ 
ahinſiechen. Es fehlt 5 Gefühl für einen wirt⸗ 
eiſpielsweiſe aus den 

| 


Wenn ihr, die ihr die Zeit und den großen Gott erkennet, 
der in ihr waltet, wenn ihr, die ihr das faſt verſchollene und 5 
e. Deutſchland wieder erſtehen ſahet, die heilige Flamme 

r Liebe und des Stolzes ſchüret; wenn ihr die Lehre als eine 
unſterbliche Lehre prediget, daß ein Volk, das frei ſein will, 
nicht unterjocht werden kann; wenn ihr in frommer Liebe und 1 
ſtiller Demut die Geiſter zügelt und beſänftiget, welche ſonſt zu 
fliegend und überfliegend werden könnten; wenn ihr Gerechtig⸗ 
gkeit, Beſcheidenheit, Frömmigkeit und Tapferkeit als 

Zierden des deutſchen Mannes lehret und bewahret 
— dann werden wir * oar gewachſen und jeder Hinterliſt 
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Son wirtſcha e währung von Deputatkoblen als eine beſondeke Vergünstigung 
„ ch lan anſehen zu wollen. Wir ſeten aber bem Standpunkt daß 
* 9 krhandlungen find die Lohnbe we die Deputatkoblen ein Teil des Lohnes find, auf welchen der 
1 92 im Buchdruckgewer be des Saargebietes beendet. Bergmann berechtigten Anſpruch hat. Deshalb betrachten wir 1 
Bom 1. Auguſt ab erhalten die Gehilfen im 1. und 2. Gehilfenjahr | auch eine Verfügungsbeſchränkung über die Deputatfohlen als 1 
Mt. wöchentliche Zulage, alle ſonſtigen Gehilfen eine wöchent⸗ ungerecht und unqulafia 
liche Zulage von 70 M. Außerdem erhalten die Verheirateten Außerdem müſſen wir bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf il 
eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe von 300 M. und die Ledigen | hinweiſen, daß die Kontrolle über den Deputatkohlenbezug ſehr vag 
eine 150 M. Die vereinbarten Befffinmungen find produktionsverteuernd wirkt. Z. B. wird uns von Quilenthal 
dals Ausgleich für die Frankenlöhnung in Betracht zu ziehen. — berichtet, daß dort ſchon fait mehr Kontrolleure angeſtellt find, 1 
die 20prozentige Ermäßigung des Aus nahme⸗ als früher Beamte auf allen Anlagen der Inſpekſſon waren. 
ts tarifs für Düngemittel mid nach einer Mitteilung der Die Einſetzung eines ſolchen gewaltigen Apparates finden wir aa 
it Eiſenbahnverwaltung jetzt auch im Verkehr mit den Saarbahnen von der Verwaltung wirklich unverſtändlich. Worteile für den 1 
— In Saarbrücken iſt ein „Saarländiſches Bergbau find doch dort tatſächlich nicht herauszuholen. Die Ron- 
“TR Reijebiro A.⸗G.“ gegründet worden, um den Reijeverfehr im trolleure könnten ſich unſeres Dafürhaltens an anderer Stelle am 
Saargebiet durch aller möglichen Annehmlichkeiten viel auswirken, und es wäre am Jahresſchluſſe un⸗ 
e is heben. — Die Gemeinde Völklingen beabſichtigt zur Be⸗ möglich zu regiſtrieren, daß die eiſtung auf die Kopfzahl der 1 
der Wohnungsnot die Gründung einer Baugeſellſchaft | Arbeiterſchaft berechnet. zurückgegangen fei: Bei einer foldhen 
in die Wege zu leiten. — Das Eiſenbahnbetriebsamt hat der Einteilung der Kräfte iſt dies eben ſelbſtverſtänd lic. 
Merzig mitgeteilt, daß die Eiſenbahn | 1 
fi direktion des Saargebietes in Merzig 10—12 Häuſer für Beamten  Saarfohlen nach ranktei ß. 
. bauen will mit Wohnungen für 30—40 Familien. — Auch für die Nach jetzt vorliegender Statiſtik find im Monat Mai d. J. cy 
ch Angeſtellten im Handel iſt eine Gehaltserhöhung | 44877 Tonnen Saarkohlen in Frankreich eingeführt worden. Der a 
“@  eingetteten. Das Ergebnis der Verhandlungen bedeutet für die |. gelamte Kohlenimport Frankreichs im Mai betrug 775178 To., 1 
re ke kaufmänniſchen Angeſtellten des Groß⸗ und Kleinhandels eine darunter 442 893 To. aus Deutſchland. An Koks wurden in 1 
1 Erhöhung der bisherigen Tariſſätze mit rückwirkender Kraft ab | dem Monat 234 470 To. pay davon 227028 To. aus a 
175 1. Juni um etwa 30 Prozent. 8 an Briketts 71250 To., davon 45628 To. aus 1 
| Wie geme wird, traf der rgermeiſter von peſt 
Säaarbergbau und Saarinduſtrie. lomle mit der. Gruben- a 
reftion in Saarbrücken ein Abkommen, wonach Budapeſt von 1 
die Die drohende Kataſtrophe in der Hütteninduſtrie Frankreich im Laufe dieſes Jahres, und zwar noch in der erſten 11 
des Monats Auguſt, größere Ladungen Kohlen und Koks 
„ Es mehren ſich die Zeichen, daß die wirtſchaftliche aus Frankreich bezw. aus dem beſetzten deutſchen Gebiet erhält. . 
| Kriſis ſich jetzt im Saargebiet mit voller Wucht ausw irrten | 1 
ge wird, da eine Konkurrenzmöglichkeit nicht gegeben iſt. Der Whink Die Förderung der Saarbergwerke im Juni a 
en nach den alten Gebieten ſtockt. Frankreich hat aber ſelbſt in der | betrug 850 209 Tonnen gegenüber 757 452 Tonnen im Monat es 
en Eiſeninduſtrie eine ſchwere Kriſis zu überſtehen, die im benach⸗ Mai. Auf den Halden lagerten am Ende des Monats 269229 a 
ie gehende Betriebsſtillegungen und Arbeiterentlaſſungen zur Folge e. 0 1 
hatte. Nachdem die Mannesmann⸗Röhrenwerke Abſatzſtockungen auf den Saargruben 
en Bous in letzter Zeit große Arbeiterentlaſſungen vorgenommen ſind neuerdinas wieder dadutch hervorgerufen, daß der durch a 
5 haben, mußten auch die Völklinger Hütten annähernd | den engliſchen Bergarbeiterſtreik geſteigerte Abſatz mit Be⸗ a 
3e. § 1000 Arbeitern die Kündigung zuſtellen. Die Zahl der jetzt dort endigung dieſes Streiks und Auffüllung der engliſchen Vorräte 1 
ert beſchäftigten 6000 Arbeiter beabſichtigt das Werk auf 1800 herab⸗ bedeutend nachgelaſſen hat. Die franzöſiſche Grubenverwaltung . 
er: ziuſetzen. Auch bei anderen großen Werken ſteht Aehnliches zu beabſichtigt deshalb dem Vernehmen nach eine Herabsetzung des a 
befürchten. Der Chriſtliche Metallgrbeiterverband | Kohlenpreifes und einen Abbau der Löhne der Grubenarbeiter - | 
= § hat in einer Eingabe an den Arbeitgeberverband der Saar⸗ einzuleiten, um ins Geſchäft zu kommen. (Wir würden emp- a 
uf indultrie gegen dieſe Entlaſſungen Proteſt erhoben und ſich gleich⸗ fehlen. zunächſt einmal mit dem Abbau der ſehr hohen Gehälter 1 
— der franzöſiſchen oberen Grubenbeamten zu beginnen.) a 
gehen aßnahmen zur ehr der in ihren erſten 
n. e Bedeu t t rie er aus 
on tsord , den der amtliche Prüfungsingenieur der Handelskammer anlif- 
Die die Ban geuhen. lich ſeiner 25jährigen Tätigkeit erſtattete. ch wurden Mate- 
0 In einer Obmännerkonferenz der Sicherheitsmänner des rialien geprüft zum Bau von 4976 Schiffen und zeugen, 8 
n alten Verbandes vom 27. Juli ce. gelangte folgende Rejolution | Werftanlagen, 69 Brücken und 1 23 Far aa er⸗ 
is Obmännerkonferenz der Sicherheitsmänner Mandel ig um . aller Kupfer | 
ht. des alten Verbandes ſtellt mit Bedauern felt, daß auch durch | 
yen. die letzten Verhandlungen keine weiteren Verbeſſerungen zur : 
— von der Grubenverwaltung zugeſtanden | | 
jedoch die Kameraden burch weitere Beibehaltung dern Nus unſeren Rachbaelande Eiſaß⸗Lethringen. 
die alten Arbeitsordnung nicht zu ſchädigen, empfiehlt die Konſe: 3 orbad ſteht der Niedergang eines einſt 
her renz der Bezirksleitung, ihre Zuſtimmung zur Arbeitsordnung blühenden Induſtriezweiges in bedrohlicher Nähe. In 
'em zu geben unter der Bedingung. daß wir in allernächſter Zeit der ehemals Adtſchen Hartpapier ph dy die ** oe 
n * zu ſeſten tariflichen Abmachungen kommen, durch welche die | Kriege unter Zwangsverwaltung kam, ge alten ſich die — — 
achungen gebunden ſind.“ „daß. iter, 
eng Am Freitag, 29. Juli, fand eine Sitzung im Direktions⸗ Besch tigung finden können, dieſen Betrieb lieber heute ne 
in welcher der Arbeitsordnung in folgender Form wet as 
Faſſung der vorliegenden Arbeitsordnung, die als | Regieru ſoeben beſchloſſen, das Tabak monopol auch 
net, das Ergebnis der zwiſchen der Adminiſtration des Mines auf Elſaß⸗Lothringen auszudehnen. — Bei Mühlhanſen 
und Domaniales Francaiſes de la Sarre und den Vertretern der brach Anfang dieſes Monats in den Vogeſen ein gewal⸗ 
me Bergarbeiter⸗ und Metallarbeiterorganiſationen gepflogenen tiger Waldbrand aus, der ſich über den ganzen Bergrücken 
und Eine Verfügung der Verwaltung der Saargruben während des Krieges mit Granaten geſpickten Gelände erfolgten 
tige bringt abermals eine erhebliche Erſchwerung für die Bezugs⸗ 
als berechtigten. Der „Saar⸗Bergknappe“ polemiſiert ſcharf gegen zöſiſchen Behörden — 
neidung der ureigenſten Rechte der Saarbevölkerung c 
ret dieſe Beſchneid de igenſten Rechte der Saarbevölkerung] haben in beiden Monaten ae wi 8 
a . und jagt: Wir können uns mit dieſer Verfügung in keiner and verlaſſen. — In dem Lohnkonflikt der ober⸗ 


Weiſe einverſtanden erklären. Die Bergbehörde ſcheint die Ge- 


elſäſſiſchen Textilinduſtrie ſcheint es jetzt, nachdem 


) 
“J 
% 
1 
7 
" . 
* 
— — — — — — — — — —2——— ˙ ——E—I——ũ - — 


alle Verhandlungen ergebnislos verlaufen find, zu einem General⸗ 
ſtreitk zu kommen. — Die Dinge im Elsaß pflegt die franzöſiſche Der Tag. 
—DPeffentlichteit allgemein recht roſig dern, und fie fann nicht Wenn der Tag gekommen fein wird! Der Tag, 
1 oft genug wiederholen, daß ſeit der Wiedervereinigung mit Frank⸗ den jedes N eutſchen Herz ersehnt Der Tag, an den 
eech Begeisterung und Seeligkeit im Lande herrſchen. Wer aber der moralische Sieg erfochten fein. wird! Dann werden wir ſein n 
„ zwiſchen Zeilen zu leſen verſteht, und wer mal in die elſaß⸗ wie die Träumenden: Wir werden durch die fahnengeſchmückten 
e bthringiſchen Zeitungen guckt oder die öffentliche 3 digger Straßen eilen und ſie grüßen, als ob wir ſie nie geſehen hätten 
wird leicht erkennen, daß ungefähr das gerade Gegenteil dieſer Wir werden am Ufer der Saar entlang wandern und ſchen, wie 
Begauptung überall augenſcheinlich zutage tritt. Die el ſ a die Sonnenſtrahlen auf dem lieben Fluß funkeln und tanzen. Wi! 
ha iilliſche Beamtenſchaft it durch die Zurückſetzung, die fie | werden zu unſern Verwandten und Freunden eilen und fie herzlich 
gegenüber den e ommenden Perſönlichkeiten erfährt, begrüßen. Das wird ein Händeſchütteln geben, ein Lachen und 
i a 05 verbittert. 3 Erregung macht ſich auch unter der auch ein Weinen! Greiſe und Greiſinnen werden ihre Hände 
Le hrerſchaft geltend, und die katholiſche Geiſtlich⸗ falten und ſprechen: „Gott, ich danke dir, daß du mich dieſen Tag 
1 e .- Leit it von den Methoden der wenigſtens auf dem Papier kon⸗ noch erleben ließeſt!“ Sone wal Töchter werden zu ihren Eltern 
—— Ot . e n Republik alles andere als begeiſtert. eilen und ſprechen: „Da find wit wieder, und find Deutſche nach 
i Eein beſonderes Kapitel bildet die Rechtspflege. So ſehr | wie vor!“ Männer werden zu ihren Gattinnen und ihren Kin⸗ 
i ada auch der Code Napoleon für ſeine Zeit eine Neuerung bedeuten dern zurückkehren und ſtumm fein vor Glück. Die Graber der in 
ii die Deutide Geſetzgebung hat ſeitdem gewaltige Fort⸗ der letzten Zeit Verſtorbenen wird man schmücken, die den Tag 
r icritte gemacht, und die Elſäſſer denken nicht daran, ihre von der Tage nicht mehr erlebten, und die Bäume der Saarwälder F- 
erhaltenen Nechtsinſtitutionen gegen die zurück- | werden eine gewaltige Melodie dazu raunen und rauſchen.—— 
Einrichtungen freiwillig eintauſchen zu Vor denen aber, die ihr Vaterland und ihre Vaterſtadt ver⸗ 
“ dd m rieten, wird man ausſpucken, und jeder Blick wird ihnen 5 
ar hh V I ͤzurufen. Man wird fie meiden, wo man kann. Und wohl ihnen, 
ohh; ³ von ſelbſt den. Staub des Saargebietes von ihren Füßen 
r ius dem beſetzten Rheinland. [Daurch die Städte und Dörfer des Saargebietes aber wird es 
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— EcWMoMDDie Wieder hung des Reichskommifſariats 
für die heſetzten 
Vb̈i Herrn von Starck frei wurde, ſoll in aller Kürze erfolgen. Mit 
dem Amtsantritt des 
iſt, iſt in a 
phaben die alliierten Behörden ihre Zuſtimmung zur Erinnerung 
des neuen ars an die Bedingung geknüpft, dak er 


ſyſtemat 


Bedauerli 
a 
WDort 
aus der harmloſeſten 


kann ermeſſen, was die ung 
bedeutet. — Weil fie ſchwarz⸗weiß⸗rote Schärpen und l 
bänder trugen, wurden drei Kreuznacher Vereins⸗ 


teiligt waren, zu insgeſamt 4100 Mark 
derſelben Verhandlung wurde der Arzt Dr. Nauch R 


* Tied ‘ 
th 
Bay 


D nt Oi 


ebiete, das durch den Rücktritt des 


ürſten Hatzfeld, der für den Poſten 
ernächſter Zeit zu rechnen. Allerdings 


che Obſtruktion wie ſein Vorgänger betreibe und 
opal mit den alliierten Behörden zuſammenwirke“. Die weiteren 
von der Botſchafterkonferenz geſtellten Bedingungen werden ver⸗ 
noch umfangreiche Verhandlungen im Gefolge haben. 

rweiſe wird dadurch die Ernennung des Fürſten 
rmals fen 
n Wirklichkeit ausjieht, geht erneut aus einer Verfügung der 
chen . örde hervor, die den Vereinen befiehlt, 
ednern, die bei Vereinsfeſtlichkeiten ſprechen, ſofort das 
entziehen, wenn fie Ausführungen machen, die geeignet 
e franzöſiſche Beſatzungsbehörde zu kritiſieren. Wer die 


allen 


konſtruieren, 
Redefreiheit 
ahnen⸗ 


gu 


eußerung eine Beleidigung 
3 Verfügung für die 


vorſtände, die bei einem Arbeitergeſangsvereinsfeſtzug be⸗ 
eldſtrafe verurteilt. 
Kreuz⸗ 
na 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er einem Colonel 
ver cenit angeſtoßen hatte. — Der Redakteur der „Rhei⸗ 
niſchen Republik“, Joſef Smeets, hatte ſich wegen Be⸗ 
leidigung eines Polizeibeamten zu verantworten. Smeets, der 
a Ok tae ein von. den Franzoſen bezahlter Propagandakuli 
ſeinen Verteidiger Vertagung beantragen, da er 

in Beziehung zu der ennie ſte he 


uAuuUund deshalb nur mit Ae der Alliierten verfolgt werden 
bonne. — Die Interalliierte 

triieb der „Frankfurter Nachrichten“ im Ge- 
biet- verboten, ebenſo die „Münchener Neueſten Nach⸗ 


heinlandkommiſſion hat den Ver⸗ 


10 en“ und das Juniheft der „Süd deutſchen Monats⸗ 
e 


lingen enthalten iſt. 


daran 


| 


dem Bunde „Saar⸗ Verein“ und feinen 

angeſchloſſenen Vereinigungen neue Mit⸗ 
glieder zuzuführen und dem „Sa ar⸗ 
Freund“ neue Lefer zu werben! 


ſchoben. — Nach Angabe der Fran⸗ 
beſteht im beſetzten Gebiek Redefreihet: Wie es damit 


kanntlich die Gegenrechn ung von 
Ferner wurde der 
»„Nahetal⸗ Bote“ in Oberſtein auf drei Tage verboten, weil 

reer Angriffe gegen die Haltung Frankreichs in der Frage der 

-theinijden, Republik gebracht habe. 


In 


* 


wehen wie ein neuer Hauch des Lebens. 
Hände arbeiten, heller werden die Hämmer klingen, luſtiger # 


Tage meines Lebens verträumt. 


aber war das die 


wieder. 
Auf dem Mettlacher Bahnhof bekam ich den erſten Franzoſen 


und F 


werden die Schornſteine qualmen, denn der 


| Tag ift 
erſchienen — der Tag — der Tag! — — : 
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¥ 
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7 „Und wo ich weil im fernen Land, 
Stets zieht es mich zum grünen 
Zaum ſchönen Strand der Saar.“ 
Klänge 
und fer ich 
„Sie zieht durch prächtige Auen, 
Grüßt freundlich Land und Leut', 
lieblich anzuſchauen 
Ihr Bild jed Aug’ erfreut. 
Mich hielt's nicht mehr. 


äler und den ſilbernen Fluß, an deſſen i 


eit? — Ein freies, fröhliches Land hatte ich 
Jahren A ein geknechtetes, ſorgenvolles Volk fand ich 


vor 


zu ſehen. Mir kamen ſie vor wie eng may | der wel} 
Knute. Es find nicht die ſchlimmſten, die durch d 

wagen laufen: „Paß! 
ee ſitzen die Herren, aber mir gilt jeder, der Frankreichs 
Uniform trägt, als ſchlimmſter Feind. ſehe eben in jedem 
bea nicht ſeine eigene Perſon, ich ſehe in ihm Frankreich 
verkörpert. | 


mich nicht ſo recht bekannt und daheim auf der Fahrt durch die 
eimat. Die Reden, die an mein Ohr drangen, waren von ſo 
gong anderm Gehalt, von ganz anderm Ton durchweht als früher. 
n ſprach von einer Regierungskommiſſion, Saarregierung, 
Miniſter in Saarbrücken — (ach, Herrgott, Miniſter in Saar⸗ 
brücken), wer hätte vor zehn Jahren auch nur daran gedacht, daß 
Saarbrücken zur Miniſterſtadt avancieren würde? — 
mit dem fünſten Rad aus Saarlouis — und die Reijenden lach⸗ 
ten, die einen grimmig, die anderen verächtlich. : 
Ein Mann fam herein und traf einen Bekannten: „Wie fteht 
er?“ — „Fünfneunzig.“ — verſtand nicht recht, hörte dann 
aber, daß in gewiſſen Kreiſen des Saargebietes ein neuer Gruß 
geprägt cca Dt ik „Wie ſteht er?“ Nämlich der Franken. Ja, 
der Franken. s iſt auch ſo ein tägliches Sorgenkind, eine 
Krankheit, die Fieber erzeugt. Ich habe während meines Aufent⸗ ’ 
haltes im Saargebiet den Eindruck gewonnen, daß die Mehrheit 
mit dem Franken unzufrieden iſt. Selbſt diejenigen, die anfangs 
lamme für den Franken waren, verwünſchen ihn. 
ir war es ein, wenn auch ſchmerzliches Intereſſe, die Stimmung 


der Leute in meiner alten Heimat zu erforſchen. habe leider 


echt traurige, aber auch andernteils wieder ſchöne Bilder geſehen 


Eines Tages ging ich mit einem Bekannten durch Saarlouis. 


„Ach, du mein lieber Gott,“ ſagte id 5 ihm, „Was iſt denn 3 
: t 


aus unſern ſchmucken Kaſernen geworden eckkaſten! Sieh dir 
mal die Fenſter, die Tore, die Höfe an!“ | 4 

„Beſchau dir nur die Weihnachtsmänner dort mit den Bauch⸗ 
binden und den geölten Fratzen; die Rotkappen malen die Kultur 


röhlicher werden die 


wieder daheim 8 


aus der Jugend ger Zeit riefen mich nach Paule. 


L hatte ich ſie nicht mehr geſehen: Die grünen 5 4 : 


Und eines Tages war ich da, — ; 
ie Eiſenbahn⸗ 


Zollpflichtige Waren!“ — In den oberen 


Mir wurde ganz eigen zumute, ich möchte ſagen, ich fühlte : 
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ial ſogar an die Fenſterſcheiben der Kaſernen. Ich kann dir aber nod | der franzöſiſchen Bemühungen durch die Saarregierung. Bisher 
ein größeres Vergnügen machen“! ei es den jedoch nicht gelungen, die gut deuiſch 
9% % Er führte mich zum großen Markt. Da begann eben eine | Bevölkerung für ſich iu ewinnen abgeſehen von einzelnen Ver⸗ 
„ franzöſiſche Parade. Le 4 ratern. ie deu jae Treue der Bewohner des 
2 Sieh dir den Hokuspokus an! Die reinſte Trippelpolonaiſe.“ Saargebietes könne als. unerſchütterlich be⸗ 
en f Als gar die Militärmuſik einſetzte und ein — 8 choſſener ][ zeichnet werden. Da fed kreich über unge 
i rden. jedoch Frankreich über ungeheuere 
* ingling aus e Schellenbaum paradiert kam mir ruckmittel verfüge, ſei es unbedingt 1 daß die geſamte 
5 beinahe Lachen. “Mein Freund aber jah mit einem weh⸗ deutſche Bevölkerung die an der Saar im ſchwerſten Kampfe um 
ys Ge mutigen Blicke zum Balkon der jetzigen franzöſiſchen Kommandan⸗ das Deutſchtum ſtehenden Volksgenoſſen unterſtützt. Unſer Ziel 
hinauf and ſagete I ſmüſſe fein, eine Reviſion des Verſailler Diktats für das Saar- 
Neeſchte nach, am 1. Auguſt 14, do wor ebbes aebtet zu lige t nur im Intereſſe des Saar⸗ 
me I 8gebietes und des Deutſchen Reiches, ſondern ebenſo im Intereſſe 
ag ir verließen nachdenklich⸗wehmütig den Paradeplatz. Keiner | des Völkerftiedens und der Redner fan 
TE -lprad) ein Wort, denn in — erzen hallte der 2 von 1914 | mit ſeinen Ausführungen lebhaften Veifall. — In gemütl 
ich Ke wieder: Deutſches Lied, deutſches Hurra, deutſche Muſik! Traum⸗ Unterhaltung wurden im Anſchluß an die Wen noch 
bilder, die wieder verſanken, als wir in die belebte Hauptſtraße] manche Erinnerungen und Erlebniſſe ausgetauſcht. Dabe 5 wurde 
. einbogen. An einem Zigarrenladen fianden ein paar „Kultur⸗ mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, des öfteren Verſammlungen 
Negermännlein an, das immerfort mit dem Kopfe nickte und die 
Augen verdrehte. Sie staunten, und einer grinſte den andern an. | . „Saar Verein, Ortegruppe Oschersleben. Am 
„ Wo man geht und fteht, ützerall dieſe ſchwarze Landplage! den 21. Juli, — unſere Ortsgruppe im graßen Saal des Hotels 
r in meinem Leben keinen monotoneren Geſang ge- | „König von Preußen ihre erſte größere Verſammlung ab, zu 
pbhört als den Marſchgeſang der Pfiffige Schulbllrſch⸗ der der Geſchäftsſtelle in Berlin. 
en llein laufen oft neben den Abteilungen her, ahmen das Hände⸗ et nine tan . o gel, erſchienen war und einen faſt 
a . nach und ſingen (ob es das Nationallied der Geſellſchaft 1“ ſtündigen hochintereſſanten Vortrag über das Saar gebiet 
ic it:) mit Batte battebs — batte battebs ber 191770 en 
| ihm keine Antwort, denn es waren keine erhebenden ilderungen Aber den Abſchied der Bewohner des Sgargebtetes 
che pon unferen raven, unbeliegten Teuppen owie iber 
ch habe aber auch andere Bilder im Gaargebiet geſehen, * pont en Ferſen 
Bilder, die meiner Hoffnung Schwingen verliehen, daß fie ge- Tamtan 
 troft in die Zukunft zu ſchauen wagt. am er gt ſei un e et fa 
1 Man jagt: Das Saargebiet „ſchläft“. Ich ſage, es gibt viele, | völliger Abweſenheit aller Saarbewohner 

W̃ Letztere hätten jenen Einzug in humoriſtiſcher Weiſe ſeinerzeit 
es ſind aber auch da „Viele mik einem Umzug eines amerifanilden Zirius verglichen und 

| | t en erung m 
fügig machen wollten, beleuchtete er an der Hand vieler Bei- 
rge Seite verfſchert, und ich habe in Lehrerkreiſen ſelber wahr⸗ | | 
| piele und cchilderte dann in oft tief ergreifender Weiſe all die 
ten genommen, daß der Geiſt unter unſern Saarlehrern und Leiden, denen die Bevölkerung ſeit faſt zwei Jahren ausgesetzt 
Aecehrerinnen ein geſunder deutſcher Geist it, der es in der Hand iſt. Für den Vortra Rednes oßer Beifall 
gegen die nun einmal vorhandene franzöſiſche „Oberherrlichkeit“. eg on ial ſtatt, bei dem auch die Saarbrücker Mundart nicht 
Kürzlich frug die Saarregierung bei der Lehrerſchaft an, wer 
ſich zur Teilnahme an franzöſiſchen 8 melden wolle. * „Saar ⸗ Verein“, Ortsgruppe am Deiſter. 
ich Es haben ſich viele gemeldet, und eine uswahl wird nun unent- | Griindungsfeier der Ortsgruppe des Saarvereins Barſinghauſen 
ich geltlich (man ſagt, auf Koſten des franzöſiſchen Heimatdienſtes), und Umgegend, die am nnabend, den 6. Auguſt, dem Saar⸗ 
„ in Nancy einen ſechswöchigen Kurſus mitmachen. Man hat diejen | briider Chrentage der Schlacht von Spichern, fehr Waidner hat, 
N Lehrperſonen vorwerfen wollen, ſie mißachteten ihr Deutſchtum. nahm unter überaus ſtarker ee ae einen ſehr ſchönen Ver⸗ 
1 Nein, die Leute denken tiefer. Ein Lehrer ſagte zu mir: Sollen lauf. 1 dem Bie geſchmückten Saale des Hotels ,,Raijerhof" . 
Un- wir denn zuſegen, daß ſich franzöſiſche Lehrer in unſere Schulen hatten ſich die Mitglieder und Freunde des Saarvereins in ſtatt⸗ 
* hineindrängen? Wir wollen die Kinder ganz in der Hand be⸗ licher Anzahl eingefunden. it einem Muſikſtück wurde die. 
chs ’ halten. Darum wählen wir von zwei Uebeln das kleinſte.“ Ich] Feier eingeleitet, worauf der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr 
omen gab dem Herrn vollkommen recht. Es mag auch unter der Lehrer- Behne, die Begrüßungsanſprache hielt, in der er die Er⸗ 
eich ſchaft Ausnahmen geben, nämlich ſolche, die aus Strebertum und ſchienenen herzlichſt willkommen hieß. Nach einem wirkungsvoll 
für Franken mit N. liebäugeln. Das Gros der Lehrer⸗ vorgetragenen Prolog hielt ſodann der Leiter der Geſchäftsſtelle 
it ſchaft aber ijt fer tid und hält mit vielen andern „die Wacht „Saar⸗ Verein“ in Berlin, Herr Verwaltungsdirektor 
die an der Saar“ — — | Vogel, einen faſt zweiſtündigen Vortrag über Die Geſchichte 
die 1 Nun ſitze ich wieder im freien Deutſchland, und denke mit leid und wirtſchaftliche Bedeutung des a a r⸗ 
0 > vollem, aber hoffnungsreichem Herzen meiner geliebten Saar⸗ gebietes ſowie des Gaargebietes Not unter 
et. ] heimat, die unter der Willkür der Welſchen für eine Zeitlang der franzöſiſchen Gewalktherrſchaft, dem die 
ng. vom Mutterland getrennt ſein wird. Dann wird auch für ſie Zuhörer mit größtem grt folgten und der mit großem Bei⸗ 
daß wieder der Tag der Freiheit kommen, denn fall belohnt wurde. Nach dem gemeinſchaftlichem Lied „Stimmt 
| b | „Endlich legt ſich jedes Sturmes Wut, an mit hellem, hohem Klang“ trug Herr Rodewig in geradezu 
ee Tag wird vie didite N nd kommt künſtlerhafter Weiſe ſtimmungsvolle Rezitgtionen vor, die ſehr 
7775 1 * * ü großen Beifall fanden. Mufikvorträge und Tanz trugen dann zum 
; die Ze , ſo teiſen auch die Früch recht gemütlichen Beiſammenſein viel bei, Jo daß erſt in den 
eht 5 frühen Morgenſtunden die letzten Teilnehmer den Feſtſaal ver⸗ 
ruß Verlauf diejer Gründungsfeier ſtolz ſein; die junge Ortsgruppe 
Dom Bund Verein” und den bat da nur lebensfähig iſt, fondern recht 
| Gutes zu leiſten imſtande iſt. 
angeſchloſſt enen Vereinigungen. > C} ,Saar- Verein“, Ortsgruppe Scherlebeck, Weſtf. Unſere 
nas 8 „Saar ⸗ Verein“, Ortsgruppe Bochum. Die Hietige Orts⸗ Ortsgruppe feierte am Sonntag, den 31. Juli, in den Sälen der 
ihn. gruppe hielt am Mittwoch, den 20: Juli im Saale des Gajthofes | Gajtwirte Berger u. Thiemann das erſte ed at i an dem 
ung ug. Lueg eine öffentliche VerjamMlung ab, an der erfreulither- | eine grobe Anzahl Bürger, vor allen Dingen ſehr Bergleute 
ider weiſe auch eine Anzahl Frauen teilnahm. Der Vorſitzende, Wilh. Scherlebecks teilnahmen. Aber auch der Kriegerverein und der 
‘en. Bittel, begrüßte die Anweſenden og herzlich, beſonders be Turnverein ſowie veiſchiedene benachbarte Den des Bun⸗ 
is. den als Redner erſchienenen Redakteur Ollmert. Dieſer ſprach] des „Saaꝛ⸗Verein“ hatten es ſich nicht nehmen laſſen, durch ihre 
enn odann über: „Die Abſichten und Ausſichten der Beteiligung zu dem Gelingen des ſchönen Feſtes das ihrige mit 
dir! ranzoſen im Saargebiet“. In 1 ½ſtündigem Vortrage beizutragen. Nachdem der Feſtzug bei Gaſtwirt Thiemann Auf⸗ 
: childerte der Redner die Bemühungen der Franzoſen auf poli- En genommen hatte, zog er unter klingendem Spiel bei deut⸗ 
. tiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiete und zeigte in | joer Marſchmuſik nach der evangeliſchen Schule, woſelbſt im Vor⸗ 
klarer Weiſe, daß ihr Ziel ohne Zweifel 85 ne! rege et völlig | hof Nenne wurde. Es war ein prächtiger Anblick. 
ei auch 


an Frankreich anzugliedern. Erwieſen e 
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da die vielen Ge ter 
braver Saarbergleute als auch 


: ganze Art und We 
der Krieger: und Tur verein teilnahm, an alte, 


im e e jo. oft begangene Feierlichkeiten erinnerte, zumal 
# die Saarbriider Sprache aus dem Munde vieler Saarberg⸗ 
leute Ohr Hang, der Ortsgru pe, der aus 


Saangebie Herr Heinrich Alt, hielt die Be⸗ 

in 3 ex alle willkommen hieß und 

für das zahlreiche inen, belo ers aber dem Krieger⸗ 
und Turnrerein und den für ihre Mit⸗ 


ergreifenden Worten an die eimat qe die Not 


und das Elend, denen 
an der Saar mit allen K hae und Mitteln 2 be 


jeden fein, und jo müſſe * — 
dar⸗Berein“ in ſeiner Aufgabe, welche 

Stärkung des Deutſchtums im Saargebiet 
jet, mit allen Mitteln unterſtützen. Mit einem warmem 
orderte er die Nd SD zut Mitarbeit und zu W e⸗ 
der Brüder un an Saar Die 


We 
som Schrift keller des 


und tritt ab. Allgemeines 


Stimmungsbild von hier. enen könnte man 
davon 


Er erinnerte dann 


allgemeinen + 195 NN, die des Re 
| + 172 RR und die 


die ali | 
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Alter Saarlouiſer in 
e as jeder e u e DOM: 


Tochter at 


laſſen. 


pe * 
Bergbeamter 
| aus des Saarbrücker Knappſchaftsvereins im 


eine Eröffnungsrede. Erſt Stille, 
gemeiner Huſtenanfall im Saale. „Halt's Maul!“ 
yſchwätz deitſch, 
mer wird der Tumult. 


itet 
ruft da einer, 

e raus, das Weibsbild.“ Immer ſchlim 
un ſieht Sünder doch ein, 05 es zu bunt witz 
tſchen t nur ein kleine 

Do 


Fuſtagen und Antworten, 


134. Die Höhenlage Saarbtrückens 
ertsberg + 267 NN, die 7 175 


,* 


nh (1 M.). Da die Schriften ſehr Ü vergriffen fein 2 dürften 
bitten wit die Beſtellung unſere Adreſſe 


in D. Das neue Knappſchafts kranken 


wurde am 8. Oktober 1910 eingeweiht und in Betrieb genommen 


Dee Grenzen hae in Not, einem Koſtenaufwande von 2% Millionen Mark er, 

betfen, ift $6 tes Geboth Wettende in ehen. Das Winter bergdentmal wurde | 

Bis den ſchlägt bie Re | der Saarbrücker Rathausſaal am 

Ber in das Wort zu einer einstündigen A prache, in der München. Die Kamphauſen⸗ Schächte, frühet 

er aus der Gel 4 des . — ietes. den Beweis liefert. wie e genannt, führen ihren Namen ſeit dem 
Slaargebiet befannte am nur an Beſitzer des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe St 
Wilſon und L vor Beide Klaſſ n werden getragen. 5 


zu daß 
biet freudig begrüßt worden Bas 
‘Denn — nteil fei Salt 


5 des Bann tin und die Leiden unter der franzöſiſchen 
nung, daß daß deutſche Volk endlich jeglichen 
nneren Hader aufgeben und in inigkeit 
und Einmütigkeit möge, fo 


Im a chlu 


bab’ er 
Feſtzu 
es re 


uppe Scherle 

t in — eiſe zu be⸗ 

Herrn Heinrich 

In der letzten 


einer nde ſeinen Fu 


Anlehnung an dieieni 
nden Or 


tatuten 


anderen im Reich beſt ruppen. Ferner wur 


die Ziele und den — en des Vereins eingehend gesprochen, can | 


es wurden auch ſonſtige Fragen behandelt, die das Saargebiet be⸗ 


treffen. Zum erſten wurde Karl 


Keele 


— 


berg. Seiefen aus dem 
Saargebiet. 


— 


n dem 

Dinkel der preußiſchen Ingenieure und dem kameradſchaftlichen 
Tone des franzi Ingenieurs HerausgefuNnden“, fo ſprach ein 
franzöſiſcher Mini * in einer Kammerſitzung. ja, beim 


bei den Franzoſen gibt es 
Lohnabbau, damit die franzöſiſchen 
auf bre Arbeitsplätze kommen können. — 
mmung iſt uns nicht bange,“ ich wünſchte, der 
imiſter hätte vor nicht allzu langer Zeit der Eröffnung eines 

hieſigen Kinos beiwohnen können. Kurz den Tatbeſtand. 
vielen Kinos wird die Eröffnung eines neuen bebanntgema 


alten preußiſchen Regime chaf en, heute 


ngenieure auch alle mit 
„Vor der Ab⸗ 


Kommt = ein ibsbild, tritt aufs Podium, hält auf Fra 


rungsverttetern der Länder 


der 1 die ſehr zahlreich beſucht war, 


— g bangt uns nicht, der Berg: 
~ mann im Saargebiet hat den Unterſchied swil 


eierſchichten und 


betreffende 


2 


u den 
der Spielplan lief programmäßig, endlich Pause. 
nzöſiſch 


— 


1 für das beſetzte Gebiet in Heidelberg. 
Am 27. Juli fand in Heidelberg eine Konferenz von Regie 


Bayern, Heſſen und Preußen ſtatt, 
in der folgende Richtlinien für die ſchon ſeit * Zeit in S 


Heidelberg beſtehenden Fürſorgeſtellen für die beſetzten Gebiete die 
wurden: au 
1. Die Fürſorgeſtellen für das beſetzte Gebiet fe 
in Heidelberg haben allen aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſe de 
nen Perſonen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, insbeſondere N 
jind fie beauftragt, Protokolle über die Vorgänge, die zur Aus⸗ 
„ weiſung führten, aufzunehmen, zu überprüfen und nach leben 4 19 
prüfung auf dem Dienſtweg weiterzuleiten. de 
2. Sie haben bei allen Entſchädigungsangelegen be 
heiten, die aus dringlichen Gründen eine beſchleunigte Vor. er 


bete nötig machen, die entſprechenden Vorarbeiten zu 
eiſten. 


Auf dieſen fostaten Gebieten liegt die hauptſächlichſte Auf, 
gabe — * Fürſorgeſtell ff 
erdem ſind jeb Dod in ihren Wirkungskreis einbezogen 


folgende Aufgaben, die ſich aus den gegenwärtigen u 
politiſchen Verhältniſſen des beſetzten Rhein- 
landes auslöſenn 1 


a) Ueberprüfung aller Meldungen aus dem beſetzten Nhein⸗ u 
land und Aufklärung, reſp. ſachliche Richtigſtellung 5 

irriger Meldungen auf Grund amtlichen Materials 
mit dem Hauptzwecke, jede unnötige Beunruhigung der : n 
Bevölkerung unter allen Umſtänden zu verhindern. d 
b) Gewiſſenhafte Durchſicht der wichtigſten ausländischen F 
politiſchen und kulturellen Literatur, foo ei 
weit fie ſich mit dem Rheinland befaßt. um fie der deutſchen te 
8 in wortgetreuer Ueberſetzung zugänglich zu fic 

en. 


und ſachliche Abwehr allet 
Loslöſungsbeſtrebungen, die der deutſchen it 
Reichs verfaſſung zuwiderlaufen. 

a) Auskunftserteilung an das Ausland über (|p 
das beſetzte rheiniſche Gebiet. injojern vom be 
Ausland her bei den Heidelberger Fürſorgeſtellen Infor m 
mationen gewünſcht und dieſe ſich im Rahmen der ane li 
| gezogenen Dienſtaufgaben bewegen. w 
Die Errichtung der Fürſorgeſtellen it de 
Heidelberg entſprach einem Bedürfnis des bew p. 
fetten Rheinlandes. Sie find Einrichtungen der be tr 


teiligten Länderregterungen. deren Anordnungen fie —— 


N ur die Schriftleitung verantwortlich: Günther Iz van Endert, Berlin SW. 11. 
Sel rlin S W. 11, Aöniggraber Deutſcher G. m. b. H., SW. 
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